gabe. 


Vierundfünfzigſter Jahrgaug. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Jever; 

den Rothen Adler Oden vierter Klaſſe: dem Obergerichts⸗Rath Schme⸗ 
des zu Varel, dem Obergerichts⸗Rath Deeken daſelbſt und dem Appella⸗ 
tions⸗Rath von Bach zu Oldenburg; 2 

den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Ober: 
Appellationsgerichts⸗Präſidenten von Buttel zu Oldenburg; 


Heimburg zu 


den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten Kitz zu Oldenburg; 

den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Obergerichts⸗Director 
Clauſſen zu Varel, und f 

den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: dem Vermeſſungs⸗Inſpector 


Franke zu Oldenburg. 

Berlin, 17. Seplember. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! begab Allerhöchſtſich heute früh 8 Uhr mittelſt Extrazugetz nach 
Großbeeren, um den Mandver der 1. Garde⸗Infanterle⸗Dloiſton bei⸗ 
zuwohnen, und kehrten gegen 1 Uhr Mittags von Zehlendorf aus 
mittelſt Exlrazugs der Berſin⸗Potsdamer Bahn wieder nach dem Palais 
zurück. Um ½2 Uhr nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Clvll⸗ 
Cabinets entgegen und gedachten um 3 Ubr Se. Hoheit den Prinzen 
Carl von Baden in Audienz zu empfangen. : 

Am 19. d. M., Vormittags 11 Uhr 45 Minuten beabſichtigen 
Se. Majeſtät der Kalfer und König ſich mittelſt Extrazuges der Ber⸗ 
Un⸗Lehrter Eiſenbahn über Stendal, Salzwedel und Uelzen nach Har⸗ 

burg zu begeben. Von Harburg erfolgt die Weſterreiſe zu Wagen 
über den „ſchwarzen Berg“ nach Buxlehude, wo Se. Majeſtät um 7 
Uhr Abends eintreffen. Nach Beendigung der am nächſten Tage da⸗ 
ſelbſt ſtaltfindenden Truppenbſichtigungen kehren Se. Mäheſtät der 
Kaiſer und König nach eingenommenen Dejeuner Nachmittags 2% 
Uhr auf demſelben Wege hierher zurück. Die Ankunft erfolgt Abends 
9% Uhr. (Reichsanz.) 

O Berlin, 17. September. [Die Neuwahlen. — Weibliche 
Telegraphen⸗Gebilfen.] Vor einigen Tagen theiſte ich Ihnen 
mit, daß der Miniſter des Innern bereits eine Verfügung an die 
Provinzialbehörden gerichtet hat, in welcher dieſelben aufgefordet wer⸗ 
den, ungeſäumt mit den Vorbereitungen für die Neuwahlen zum Land⸗ 
tage vorzugehen, Aus dem Inhalt dieſer Verfügung hebe ich noch 
hervor, daß insbeſondere nicht bloß die baldige Abgrenzung der Urwahl⸗ 
bezirke, ſondern auch die Aufſtellung und Auslegung der Urwähler⸗ 
liſten, ſowie demnächſt der Ablheilungsliſten erfolgen fol. Für dt: 
Ausführung der Wahlgeſchäfte bleiben die bisherigen Vorſchriften (das 
Wahlreglement vom 10. Juli 1870 und der daſſelbe erläuternde 
Circularerlaß vom 30. September deſſelben Jahres) maßgebend. Bei 
Bildung der Urwahlbezirke find die bei der Volkszählung von 1871 
ermittelten Zahlen zu Grunde zu legen. — Der Termin für 
die Wahlen iſt allerdings noch nicht definitiv feſtgeſtellt, doch gilt es als 
gewiß, daß derſelbe in die zweite Hälfte des October fallen wird. 
Die Einwände, welche gegen die Wahl einer fo frühen Zeit unter Hin⸗ 
weis auf die betreffende Verfaſſungsbeſtimmung erhoben worden find, 
erledigen ſich dadurch, daß ohne Zweifel vor den Wahlen die Auflöſung 
des bisherigen Abgeordnetenhauſes erfolgen wird. 
hat namentlich der Umſtand Anlaß gegeben, daß es in der Abſicht der 
Regierung liegt, nicht nur die Neuwahlen, ſondern auch die Einbe⸗ 
tufung zur neuen Seſſion vor dem vollen Ablauf der bisherigen Le⸗ 
gislaturperlode zu laſſen. — Der Coangeliſche Ober⸗Kirchenrath iſt 
gegenwärtig mit der Vorbereitung der Inſtruetlon für die Ausführung 
der Verfaſſung der evangeliſchen Kirche beſchäftigt. — Die Gs neral⸗ 
Telegraphen ⸗ Direction leitet gegenwärtig die Vorbereilungen ein, 
um die Annahme weiblicher Telegraphen⸗Gehllfen zum 1. Januar 
künftigen Jahies zu ermöglichen. Es ſollen vorläufig 90 Ge⸗ 
hilfinnen angenommen werden. Eine eigentliche Anſtellung der⸗ 
ſelben iſt dabei nicht in Ausſicht genommen, da ihnen auch die Eigen⸗ 
ſchaft etatsmäßig angeſtellten Beamten nicht beigelegt, fie vielmehr aus 
dem Pauſchquantum für Annahme von Hilfsarbeltern u. ſ. w. Zahlung 
erhalten ſollen. Schon am 1. October d. J. ſollen Frauen oder 
Mädchen, welche das 18. Lebensjahr erreicht, aber das 30. noch nicht 
zurückgelegt und überſchritten haben und neben allgemeiner Bildung 
gute Kenntniſſe in der Geographſe und der franzöſiſchen Sprache be⸗ 
ſitzen, auch etwas Engliſch verſtehen, zu einer dreimonallichen Erler⸗ 
nung der Telegraphie Annahme finden. Während biefer 3 Monate 
erhalten die Aspirantinnen kein Gehalt. Die Zahlung eines ſolchen 
beginnt erſt mit dem 1. Januar k. J. und zwar zunächſt für 6 
Probe monate. Die definttlbe Annahme erfolgt, wenn die Gehilfin ſich 
während der Probezeit bewährt hat. Der hieſige Leite⸗Verein und der 
Victorta⸗Bazar haben ſich gleichfalls erboten, geeigneten Frauen und 
Mädchen Unterricht in der Ttlegraphie erthellen zu laſſen. Bel der 
General⸗Telegraphen⸗Dlreciion find bis jetzt etwa 30—40 Anmeldungen 
von Frauen und Mädchen erfolgt. 

Berlin, 17. Septbr. [Das neue Königswappen. — 
Die Lotterie. — Die Apotheken.] Die neue Königs⸗Titulatur 
an der ſo lange Zeit gearbeitet worden iſt, liegt jetzt vor, und ein 
Allerhöchſter Erlaß vom 16. Auguſt d. J. bringt dieſe Neuerung, wie 
das neugeordnete Wappen zur öffentlichen Kenntniß. Man muß fagen, 
daß die neue Titulatur mit großer Schonung, namentlich Hannovers 
und Kurheſſens, aufgeſtellt worden iſt. Nach den Befrelungskriegen 
folgte 1817 die Neuauſſtellung, die dann unter Friedrich Wilhelm IV. 
nur die unweſentliche Veränderung erfuhr, daß 1850 nach Beſſtzuahwe 
der hohenzollerſchen Lande dieſe Erwerbung erwähnt wurde, nachdem 


Zu dieſem Beſchluß 


ſchon vorher Neuchatel und Valanzin in Neuenburg und Valandis ver⸗ 
deutſcht worden war. Es verdient übrigens bemerkt zu werden, daß aus 
dem neuen großen Titel dieſe beiden ſchweizer Städte verſchwunden find und 
nur der Prinz von Oranien beibehalten iſt, um fo wenigſtens eine Reminis⸗ 
cenz an die alte oraniſche Erbſchaft zu bewahren, durch welche die Perſonalunion 
des ehemaligen Fürſtenthums Neuchatel mit der Krone Preußens her⸗ 
beigeführt worden. Der wiener Congreß ſtellte das, durch die fran⸗ 
zöſiſche Revolution und Napoleon geloͤſte alte Verhällniß wieder her, 
welches bis 1848 gedauert und auf welches Friedrich Wilhelm IV. 
einen ſo überaus hohen Werth gelegt hatte. Im Jahre 1857 hat er 
ſeinen Anſprüchen darauf völlig entſagt. — Das große Wappen ent⸗ 
hält 51 Felder, das mittlere 12, auf dem ſich befinden: in der Mlite 
Preußen, darüber in der Mitte Brandenburg, zu beiden Seiten 
Schleſien und Niederrhein, in zweiter Reihe Poſen und Sachſen, in 
deitter Pommern, Weſtfalen und Lüneburg, in vierter in der Mitte 
Nürnberg, Zollern, links davon auf einem Felde Holſtein, 
Schleswig und Lauenburg, rechts, gleichfalls auf einem Felde 
Heſſen, Naſſau und Frankfurt. — Der nächſtjährige Staatshaus⸗ 
haltsetat wird unverändert die beiden Klaſſenlotterten, die 149. 
und 150. bringen und den Plan genau wie bisher beibehalten. 
Obgleich der Andrang nach Looſen bekanntlich fo groß iſt, daß 
ſich die Agiotage deſſelben längſt bemächtigt hat, ſo hat man doch 
Anſtand genommen, irgend eine Veränderung jetzt vorzunehmen, 
zumal die Abſchaffung des Lotterie⸗Inſtituts doch nur eine Frage einer 
noch dazu nicht fernen Zeit iſt. Bisher wurde immer geltend gemacht, 
daß man die Einnahme aus dem Lotterteſplel nicht enibehren könne; 
doch wird ſich das wohl jetzt geändert haben, und nachdem man nicht 
nur die Spielbanken aufgehoben, ſondern die in Frankfurt a. M. und 
Lüneburg beſtandenen Lotterien gleichfalls beſelligt hat, wird man die 
Staatslotterle auch nicht aufrecht erhalten können. Eine Verſorgung der 
beſtellten Einnehmer braucht auch nicht einzutreten, da dieſe eben ja 
nur angenommen find und eine recht fette Sinecure haben. — Die neue 
Apothekengeſetzgebung beſchäftigt die beiheiligten Krelſe noch immer ſehr 
lebhaft, und es hat dieſe lebhafte Beſchäftigung auch bereits zu falſchen 
Nachrichten betreffs der dem Reichstage deshalb zu machenden Vor⸗ 
lage geführt. So hieß es, daß auch für die Ausübung des Apolheker⸗ 
Gewerbes volle Freiheit gewährt werden folle, während es jetzt ſich gezeigt 
hat, daß dies nicht in der Abſicht liegt und ein feſter Eniſchluß noch gar 
nicht gefaßt iſt. An Vorarbeiten, noch dazu an gründlichen auf dieſem 
Gebiete fehlt es keineswegs, und es darf nur an den Bericht erinnert 
werden, weichen der Reichstagsabg. Jacobi (Geh. Reg.⸗R. in Liegnitz) 
Namens der Petitlons⸗Commiſſion erſtattet hat. Man ſollte, wenn 
man den Gegenſtand unbefangen würdigt, meinen, es könne der 
Staat ſich dabei beruhigen, wenn er den künftigen Apothekenbeſitzer 
einer Prhfung unterwirft, deren Votausſetzungen und Maßſtäbe jn 
ſtreng ſein mögen, und allen Geprüften freiſtellt, Apotheken zu 
errichten, falls ſie das Vermögen dazu haben. Die jetzt in Preußen 
beſtehende Beſchränkung, wonach ſich ohne obrigkeitliches Einſchreilen 
und ohne Genehmigung überhaupt keine Apotheke aufthun darf, ver⸗ 
trägt fi doch nicht mit dem Geiſte der Gewerbefreihelt, die jetzt ſogar 
für die ärztliche Praxis beſteht. Uebrigens herrſchte in Preußen, 
freilich nur von gegen Ende 1810 bis dahin 1811 ſchon einmal Ge⸗ 
werbefreiheit für Eröffnung von Apotheken, und es konnte jetzt füglich 
wieder darauf zurückgekommen werden. Die Studien⸗Directionen 
welche bisher auf den altländiſchen preußischen Univerfitäten den ſtu⸗ 
direnden Pharmaceuien die Vorleſungen anzeigten, welche fie hören 
mußten, die ihnen alſo die Lernfrelheit vollſtändig verkümmerten, 
werden jetzt auch aufgehoben und die Pharmaceuten (desgl. auch die 
werdenden Zahnärzte) in der Beziehung allen Studirenden gleichgeſtellt, 
10 ſie ſich die Vorleſungen, welche ſie beſuchen wollen, ſelbſt wählen 
nnen. 

Die Provinzial⸗Landtage.] Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Die 
Pepe welche, mit ee 15 cn zu⸗ 
letzt im Jahre 1871 verſammelt geweſen ſind, ſollen, wie bereits gemeldet, 
zum größlen Theile in vieſem Jahre wiederum, und zwar zum 5. October 
berufen werden. 

Der Zuſammentritt der Landtage von Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien und Sachſen iſt namentlich zu dem Zwecke erfor: 
derlich, um nach den Beilimmuugen der Kreisordnung die Wahlen der Mit⸗ 
glieder der Verwaltungsgerichte zu wählen, welche vom 1. Januar 1874 ab 
in Wirkſamkeit treten werden. 

Außerdem werden die Provinzial⸗Landtage von Preußen, Schleſien 
und Sachſen ſich mit der Erledigung von Geſchäften der provinzialſtändi⸗ 
ſchen Verwaltung, namentlich einzelner ſtändiſcher Inſtitute zu beichäftigen 
haben. Einigen der Landtage werden auch Geſetzentwürfe von probinzieller 
Bedeutung zur Begutachtung 5 werden. f 

Der Propinzial⸗Landtag von Westfalen wird in Gemäßbeit des Regu⸗ 
lativs für die Einrichtung der provinzialſtändiſchen Verwaltung nunmehr 
den Uebergang der in der Provinz vorhandenen dazu geeigneten Fonds, 
Inſtitute und Stiftungen in die ſtändiſche Verwaltung im Einverſtändniſſe 
mit der Staatsregierung zu regeln haben, nachdem die Entwürfe zu den 
dend e i bereits von dem propinzialſtändiſchen Ausſchuſſe 
„Der Landtag der Rheinprovinz war erſt im vorigen Jahre verſam⸗ 
melt, und es liegen keine Gegenſtände vor, welche ſeine Wiederberufung in 
dieſem Jahre erſorderlich machen. Ebenſo find für die Provirz Poſen 
dringende Vorlagen ala vorhanden. 5 

Für den Hanoverſchen Landtag ſind von dem ſtändiſchen Verwal⸗ 
tungsausſchuß verſchiedene Vorlagen vorbereitet, namentlich in Betreff der 
Verwaltung und finanziellen Regelung des Landſtraßenweſens und mehrerer 
provinzieller Inſtitute. . SEE 
Den Schleswig⸗Holſteinſchen Landtag werben vornämlich die Finanz: 
Etats der allgemeinen ſtändiſchen Verwaltung, ſowie der ſtändiſchen Immo⸗ 
biliar⸗Verſicherungs⸗Anſtalt beſchäfligen; auch wird über die Erwerbung 
oder Erbauung einer Correctionsanſtalt, ſowie anderer provinzieller Anſtal 
ten Beſchluß zu fallen ſein. 4 8 5 85 

Der Communal⸗Landtag des Regierungsbezirks Wiesbaden wird den 
Entwurf eines Regulativs über die Mitwirkung der Communalſtände bei 
dem Neubau chauſſirter Verbindungsſtraßen und bei dem Gemeindewe gebau 
nochmals zu beralhen, jo wie ſich mit einer Reihe von communalſtändiſchen 
Angelegenheiten zu beſchäftigen haben. 7 

Für den Communal⸗Landtag des Regierungsbezirks Caſſel ſind Vor⸗ 
lagen nicht vorhanden. N 

Außer den erwähnten Aufgaben werden ſämmtliche Landtage die Wahlen 
für die Einkommenſteuer⸗Bezirkscommiſſionen und andere Wahlen vorzu 
nehmen haben. a 

Berlin, 17. September. [Die Cabinets⸗Ordres,] welche 
Se. Maj. der Kaiſer und König aus Anlaß der beiden Erinnerungs⸗ 
tage, des 1. und 2. September, an den Präſidenten des Staatsmini⸗ 
ſterlums und Kriegsminiſter, General⸗Feldmarſchall Grafen v. Roon 
Nee b befrlffen habe, daß die. in Dan beſ aich; Fonts bei 

achdem i eſchloſſen habe, daß die im Bau befindlichen Forts bei 
Straßburg ir Namen nach denjenigen Männern te Tolle, welche 


ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
alten Beftellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
a 2 5 25 den abtigen Tagen zweimal erſcheint. 


— — — 


erfülle ich eine 
nung, indem J 2 
Roon“ führen fol. Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Sie an 


flicht des wärmſten Dankes und der lebhafleſten Anerken⸗ 


dem heutigen Exinnerungstage der denkwürdigen Schlacht von Sedan hier⸗ 


von zu benachrichtigen. 5 
Berlin, den 1. September 1873. 9 
Für Ihr langjähriges Wirken als Kriegsminiſter kann 


ottes Segen auf Ihrem 


ſich um die Erfolge des lebten Krieges beſonders verdient gemacht haben, 
beſtimme, daß das Fort Nr. 3 künftig den Namen „Fort 


ez. Wilhelm. 
Kri es kein ſchöneres 
und erhebenderes Feſt geben, als dasjenige, welches wir beute feiern. In 
drei Kriegen, unter immer größer werdenden Anforderungen ſind unſere 
Hung von Sieg zu Sieg gegangen, das iſt ein ſichtbares Zeichen, daß 

Wirken als Kriegsminiſter geruht hat und daß 
der warme Dank, den Ich Ibnen beute aus vollem Herzen ausſpreche, ein 
wahrhaft verdienter iſt; mögen Sie eine äußere Bethätigung deſſelben darin 


5 
* 


erkennen, daß Ich Ihnen hierdurch den Schwarzen Adler⸗Orden in Brillanten 


verleihe. 


Berlin, den 2. September 1873. gez. Wilhelm. 


[Marine.] Durch Verfügung des Chefs der Admiralität vom 
16. Auguſt e. haben die drei bei der Stettiner Maſchinenbau⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft „Vulcan“ im Bau befindlichen Torpedoboote folgende 
Namen erhalten: 1) „Notus“ der große Torpedoſchleppdampfer, 2) 
„Zephyr“ der kleine Raddampfer, 3) „Rioal“ das kleine Turpinenſchiff. 


S. M. Schiffe „Grille“ und „Musquito“ find am 15. d. Mis. 
in Kiel eingetroffen. S. M. Kbt. „Drache“ wird nach Beendigung 
der Umarmirungs⸗ und Reparaturarbeiten in die 2. Reſerve einkan⸗ 


girt werden. 
Detmold, 13. September. 


der „Ke. 3.“ wird das Laviren nun aufhören und das Staatsſchiff 
einen feſten Cours halten, wozu man nur einen nachhaltigen ſtelfen 


[Herr v. Flottwell.] Nach der 
Rückkehr des Miniſters v. Flottwell von feinem Urlaub — ſchreibt man 


Wind wünſchen kann. Wir entnehmen unſere Hoffnung einem offiel⸗ 


öſen Artikel des Regierungsblattes, in welchem die Nolhwendigkelt Dar 
gelegt iſt, daß die Regierung ſich in der jetzigen Lage fo zu ſagen 
„häuslich einrichten“ müſſe. Sie werde von der Befugniß, ſogenannte 


Nolhgeſetze zu erlaſſen, einen welt umfangreicheren Gebrauch machen 


als bisher, nothwendige Einrichtungen, wie z. B. in der Drgantfation 


der Behörden, treffen, und über die Einkünfte des Staates zu Zwecken 
Namenilih werde fie demnächſt 


nothwendiger Ausgaben disponiren. 


an die Prüfung der Frage herantreten müſſen, ob ſich eine Aufbeſſerung 5 
der Gehälter der Staatsbeamten, Geiſtlichen und Lehrer noch länger 


hinausſchieben laſſe. Auch werde ſich die Regierung durch das Gefchrei 


über „gektänkte Volksrechte“, durch „feierliche Proteſte“ u. dergl. nicht 


im Geringſten irte machen laſſen, ſondern die Verwaltung des Landes 5 


ohne Stände eben fo weiter fortführen, wie fie bei geordneten Zel⸗ 
ten es mit Ständen 
ihrem Gewiſſen verantworten zu können glaubt.“ 

Herr v. Floltwell möge doch nicht vergeſſen, daß er ſchon einmal 


n würde, und wie fie es vor Gott und? 


= 
1 
a 


3 


— nämlich im letzten Richstag — den Sieg über feinen Gegner 


Haußmann durch gar zu burſchikoſe Energie verloren hat. 5 
Kaſſel, 16. September. [Pfarrer Gerhold.] Mit Bezug auf 


den das Eiſcheinen des Pfarrers Geihold zu Rambach vor dem hieſts 


gen Conſiſtorium betreffenden Artilel der Heſſiſchen Blätter, iſt die 
„H. M. Z.“ in der Lage, nachſtehend den Wortlaut der bezüglichen 
Correſpondenz mitzuthellen. Das Schreiben des Gerhold iſt vom 28. 
Auguſt datirt und lautet: „Auf hohen Beſchluß königlichen Conſiſto⸗ 
nume vom 18. Auguſt e. Nr. 655 erwidere ich unter Hinwelſung auf 
meine früheren Erklärungen, daß ich nicht verfehlen werde, ſo Golt 
will, vor der genannten Commiſſion zu erſcheinen, fobald ich verficher 
bin, daß 1) aus meinem Etſcheinen keine Anerkennung hochdeſſelben 


gefolgert wird; 2) ich meine Bedenken darzulegen, reſp. zu begründen 


Gelegenheit daſelbſt finde.“ Darauf erging unterm 30. Auguſt die 
folgende Antwort des Conſiſtoriums: „Ew. Hochehrwürden erwidern 


t. 


wir auf die Anfrage vom 28. d. M., daß wir auf Ihren Wunſch 


neuen Termin auf den in unſerer Verfügung vom 18. d. M. ange 
deuteten Zwecken auf Mittwoch, den 3. September e., von 9½ Uhr, 


anberaumt haben. Sie werden in demſelben Gelegenheit haben, ſich 
in den amtlich zuläſſigen Schranken offen gegen uns auszuſprechen. 


Auch wird Ihr Eiſcheinen an ſich elne andere Verpflichtung uns gegen⸗ 
über Ihnen nicht auferlegen, als die ohnehin geſetzlich vorhandene.“ 
8 


Dresden, 15. September. [Abtretung.] Wle verlautet, 
wollen nun endlich doch auch die Beſitzer der Schönburg' ſchen Re⸗ 
eeßherrſchaften und zwar die proteſtantiſchen Grafen und der proleſtan⸗ 
tifche Fürſt von ihren Hoheitsrechten die Gerichtsbarkeit an den Staat 
abtreten. Der Convertit dagegen verharrt auf feinem „Scheine“. 
Ob die ſächſiſche Regierung dieſe Abtretung ohne jedwede Eniſchädl⸗ 


a 
5 

4 
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NT 
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gung wird annehmen können, dürfte ſehr fraglich fein, da die Ger 


g. des Deutſchen Verein 
9 Die heutige erſte Sitzung di 
Vereins 


für öffentliche Geſundheits⸗ 


pflege“ (fo lautet jetzt der officielle Titel) beſtätigte unzweifelhaft, daß man 


6 0 
Die heutige Verſammlung ſei berufen, um einen praktiſchen Schritt zu 
Förderung der öffentlichen Geſundbeitspflege zu thun. Es dürfe nicht meh 
Alles der Einzelforſchung überlaſſen bleiben, alle Berufsſtände müßten The 
nehmen. Er habe vor ſechs Jahren gelegentlich der Naturforſche 
Verſammlung in Fraulfurt mit Dr. Spieß senior zur Bildung de 
Seclion für öffentliche Geſundbeitspflege eingeladen; fie ſei imme 
zahlreich beſucht geweſen und das Intereſſe daran beſtehe heute no 
Sie ſei gefördert worden durch Gründung der Vierteljahrsſchrift f 
öffentliche Geſundheitspſiege, die nicht blos von Aerzten geleſen werd 
durch Gründung des Ni 
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That folgen ſollte. Den Verwaltungsbeamten 1 liegt die Ausfü 


ung aller Maßregeln ob, fie verfügen über die Finanzen, von ihnen e 
7 75 wir am beiten, was Noth thut. Seither entbehrten die Be biefi 


niſtren, und mit ihnen gemeinſam gegen alle Hinderniſſe kämpfen. Daneben 
könne und ſolle die ſeitherige Section für öffentliche Geſundheitspflege ihr 


Weg un gehindert vorgehen; der Kreis ihrer Aufgabe bleibe aber ein abge⸗ e 


Arenpter, der durch den neuen Verein nicht beeint ächtigt werden ſolle. 
Bein: Einrichtungen follien ſich gegenſeitig fördern, und die Bestrebungen 
der älteren durch die neue ins practiſche Leben übergeführt werden. 

Dieſem Vortrage folgte die Berathung des Entwurfs der Satzungen: 
Referent war Baurath Hobrecht aus Berlin. Bei $ 2 platzten vie Geister 
aufeinander. Der Entwurf geſtaktet Jedem Mitglied zu werden, der In⸗ 
tereſſe an öffentlicher Geſundheitspflege bat und den fefigefegten Jahres. 
beitrag zahlt. Von den Herren Benecke, Waſſerfaßr, Eigenbrodt, Mosler 
u. A. war hiergegen ein Amenvement eingebracht, wonach eine gewiſſe 
Schranke gezogen, und dem Ausſchuß das Recht der Annahme oder Ableh⸗ 
nung von Mitgliedern zustehen ſollte. Die urſprüngliche Faſſung wurde 
von den Herren v. Winter, Haſſelbach, Moll. Parrenfrapp, Schwabe u. A. 
ebenſo warm verlheidigt, wie das beſchränkende Amendement von den Herren 
Benecke, Waſſerfuhr, Stepansly u. A. Letztere wollten keine Kreiſe in die 
Verſammlung gezogen willen, die nicht hinein gehörten usd die Verhand⸗ 
lung unfruchtbar machten; fie meinten, der Verein müſſe das Vertrauen 
der Regierungen genießen, und vies ſei nur möglich, wenn eine Schranke 
beſtehe. Bei der Abſtimmung ſiegte der usſprüngliche Entwurf mit 
knapper Majorität. Die Stafuten⸗Bergthung hatte den ganzen Vor⸗ 
mittag bis 1 Ubr abjorbirt; die Nachmittagsſitzung wurde durch das 
Referat des Herrn Dr. Graf (Elberfeld) und v. Winter (Danzig) über 
die Organiſation des Reichsgeſundheits⸗Amtes und durch die ſich an⸗ 
ſchließende lebhafte Debatte ausgefüllt. Die Referenten ſchlugen am Schluſſe 
ihrer ausführlichen Vorträge eine Reſolution vor, die im Weſent⸗ 
lichen beſagen, daß die Sorge für die öffentliche Geſundheit zunächſt den 
Gemeinden und analogen politiſchen Verbänden zuſtehe; daß das Auſſichts⸗ 
recht von den Landesregierungen auszuüben, vieſe aber auch verpflichtet 
ſeien, die Gemeinden mit den Mitteln zur Aus ührung, insbeſondere durch 
Verleihung von Statutarrechten, auszustatten; daß endlich in Bezug auf 
die Ausführung des Art. 15 der Bundesverfaſſung (med polfzeiliche Maß⸗ 
regeln betr.) eine dem Reichskanzler unlerſtellte Centzalbehörde unerläßlich 
fei. Bu wird ausgeſprochen, es ſei zu bebauern, daß die Vorſchläge 
des Reichskanzlers zur Ausführung dieſes Artikels dom Bundesrathe nicht 
in vollem Maße angenommen wurden; buch wird der Bundesrathsbeſchluß, 
wonach nur eine berathende Behörde eingelegt werden Toll, ls erſter Schritt 
zur weiteren Entwickelung des vom Reichskanzler Erſtrebten freudig be⸗ 
grüßt. Auch binſichtlich dicker Reſolutionen emſpann ſich ein lebhafter 
Sireit. Von den Herren Waſſerfuhr, Moll, Prof. Hirſch wegen des Maßes 
deſſen, was man den Gemeinden zumulhen könne, lebhaft bekämpft, wurden 
fle von den Herren Haſſelbach, Brest und Dr. Barrentrapp gerade wegen 
der den Gemeinden zugewieſenen Selbſtſtändigkeit euergiſch vertheidigt und 
nach einer geſchickten und geiſtreichen Fürſpiache des Herrn v. Winter, mit 
ſehr großer Majorität angenommen. 1 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen wurde flatt des zweiten Ge⸗ 
genſtandes der Tagesordnung; die freie Vereinsthätigkeit auf dem Gebiete 
der öffentlichen Geſundheitspflege, Referent Dr. Sachs aus Halberſtadt, der 
dritte: Drganifation eines Reichsgeſundheitsamtes, Referent Herr Dr. Gra 
aus Elberſeid und Correferent Herr Oberbürgermeiſter von Winter aus 
Danzig, in ben Bereich der Berathung gezogen. Das mit Beifall aufge⸗ 
uomme: Referat beionte, daß es weniger darauf ankomme, immer neue 
Geſichtspunkte aufzuſtellen, als die einſchlägigen Beſtrebungen zu präcifiren 
und aus ihnen die Conſequenzen zu ziehen. Dieſelben gehen darauf binaus, 
daß der Schwerpunkt aller neuen Maßregeln in die Hände der Nächſtbethei⸗ 
ligten, der Rreife und Gemeinden, falle. Vor allem ſei dahin zu ſtreben, 
daß die Geſe gebung dafür die nöthige Machtvollkommenheit verſchaffe, es 
müſſe die Legislatur die Beſchränkung des Privateigenthums durch 
allgemeine Maßregeln für beſtimmte Fälle regeln und ſie dem verall⸗ 
gemeinten Grundſatze der Unvperletzlichkeit des Eigenthums entziehen; 
es fehle auch außerhalb Englands hierfür nicht am Vorgange, wie 
des franzöſiſche Geſetz über die geſundbeitsmäßige Wieder herſtellung 
ungeſunder Wohnungen vom 22. April 1850 zeige. Ohne ſolche Ge⸗ 
ſetze ſeien die Gemeinden machtlos und nur durch die Hinterthüre discre⸗ 
tiondter Polizeigewalt feinen ſanitäre Maßregeln durchführbar. Als wün⸗ 
ſchenswerth würde man es halten, daß dieſe Geſetze Reichsgeſetze Teien ; 

ſollten ſich aber tiefem Verlangen zu gewichtige Hinderniſſe in den Weg 
ſtellen, jo dürfe man dafür in den verſchiedene bdeslanden nicht zaudern, 
anknüpfend an Gegebenes, Verbeſſerungen in der Gefetzgebung und der 
Orgeniſation anzubahnen. Speciell für Preußen ſei die Aufgabe gar 
mannigfach. In der neuen Kreisordnung habe bie Hygiene ihren gebührenden 
Platz gefunden, es gelte jetzt, dieſe Anfsabe practiſch zu löſen; die für Epi⸗ 
demien beſtimmten Saniſäts⸗Commiſſionen könnten zu permanenten umge⸗ 
wandelt und dadurch lebensfähig gemacht werden, daß ſie Gemeinde⸗Iu⸗ 
ſtitute würden. Darin liege überhaupt der Schwerpunkt. Zum Schluſſe 
ſeiner trefflichen Ausführungen beantragt Herr Dr. Graf eine Reihe von 
Reſolutionen, aus welchen wir, weil fie Gegenstand einer theilweiſe er⸗ 
regten Debalte wurden, folgende mitiheilen: Die Ver ammlung ſpricht ſich 
dahin aus: 1) Die Sorge für die öffentliche Geſundheit liegt in 
erſter Linie den Gemeinden und den analogen politiſchen Verbin⸗ 
dungen, Kreiſen ob; für die öffentliche Geſundheitspflage find weſent⸗ 
liche 18 nur auf dem Wege der Selbſtverwalfung zu erwar⸗ 
ten. 2) Die Aufſicht über dieſen Zweig der Gemeigdeverwaltung ſteht 
ebenſo, wie über die geſammten übrigen Zweige derſelhen, den Bundesregie⸗ 
rungen zu. Wie es einerſeits wünſchenswerlh iſt, daß die Laudesregierun⸗ 
gen in Ausübung dieſes Aufſichtstechts fäumigen Gemeindebehörden gegen⸗ 
über die Beſeitigung östlicher, die Geſundheit gefähr dender Schädlichkelten 
anregen und erſtreben, fo iſt es andererſeits ihre Pflicht, dafür zu ſorgen, 
daß die Gemeinden, inſoweit es bei dieſen nach Lage der Geſetzgebung nicht 
ſchon jetzt der Fall iſt, mit denjenigen Befugniſſen ausgeſtaſtet werden, 
deren fie zur Erfüllung der ihnen rückſicptlich der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege zufallenden Aufgaben bedürfen; hierm gehört vor Allem das Recht, 
unter Mitwirkung der Staatsgewalt, durch Ostsſtatut mit geſetzlich binden⸗ 
der Kraft für die Ortsbewohner die zur Förderung der öffentlichen Geſund⸗ 
beitspflege erforperlichen Maßregeln zu treffen, ſofern die einzelnen nicht durch 
die allgemeine Landesgeſetzgebung vorgeſchrieben find. Eine weitere Reſolu⸗ 
tion bezeichnet es als ein Glück, daß die Bundesverfaſſung in Art. 4 Nr. 15 
der Medicinalpolizei Rechte vorbehalten habe, und damit die Möglichkeit gegeben 
ſei, ganze, das geſammte Reichsgebiet umfaſſende Maßregeln duichführen, nöthi⸗ 
enfalls aus Reichsmitteln die erforderliche Hülfe leiſten zu können; der erſte 
infang ſei durch das Geſetz gegen die Rindviehpeſt gemacht; ferner wird 
das Bedauern ausgedrückt, daß die Vorſchläge des Reichskanzlers hinſichtlich 
der Organiſation des Reichsgeſundheitsamtes nicht in dem vollen Umfange 
von dem Bundescathe genehmigt worden ſeien ꝛc. In der Dedatte wurde 
von der einen Seite mehrfach darauf hingewieſen, daß es nicht opporinn 
ſei, wenn ein junger Verein mit Reſolutionen vor die Ou ffentlickkeit trete, 
wovon er erſt durch den Vortrag des Herrn Referenten Kenniniß erhalten 
und wofür er mit ſeinem ganzen Namen eintreten müſſe; man möge vieſelben 
drucken und das nächſte Jahr wieder berathen laſſen. Auf der andern Seite 
hielt man an dem Gedanken feſt, daß man heute, ſollt nicht jede Müde vergeb⸗ 
lich ſein, die Reſolutionen zum Beſchluß erheben müſſe, zumal ſie von einem 
Grundſatze ausgingen, den die Verſammlung nimmer verleugnen werde, 
nämlich von dem der e e der eine Theil der Verſamm⸗ 
lung, ſagte ein Redner, wolle dieſen Grundſatz der Selbſtverwaltung in 
der Sanitätäpflege retten, der andere Theil wolle die Präfectur⸗Thätige 
leit. Letztere Aeußerung rief großen Widerſpruch aus der Verſammlung 
hervor. Wenn die Gemeinden, hieß es weiter, nicht geleiſtet, was man hätte 
erwarten können, ſo liege das nicht an deren gutem Willen, ſondern an 
dem Mangel der Geſetzgebung; nicht von oben erwarte man das Heil, ſon⸗ 
dern von der Selbſtverwaltung, wozu nöthig, daß den Gemeinden die ge⸗ 
etzliche Möglichkeit gegeben werde, das Recht zum Erlaß flatutariſcher Be⸗ 
immungen zu erlangen; fhue eine Gemeinde ihre Schuldigkeit nicht, fo 
möge man ſie von vornherein dazu anhalten, aber nicht von vornherein 
unter Vormundſchaft ſtellen. Mit der Geſundheitspflege, um welche ſich 
Herr Dr. Varrentrapp große Verdienſte erworben, fer es noch nicht lauge 
ber. „Was haben“, frug Herr Dberbürgesmeifter v. Winter, „die Medicinal⸗ 
Beamten und Aerzte nach dieſer Richtung bin gethan? Was wiſſen ſie für 
Forderungen zu ſtellen; wo find ie? Müſſen fie nicht zugeben, daß alle 
ihre Forderungen lückenhaft und beftritien find“. Man halte die Städte rein, 
fage man; daB fei eine Sache des geſundes Menſchenverſtandes, nicht 
der Techniker. Letztere thäten, als hätten fie ſchon ein beſtimmtes 
Programm, das die Gemeinden löſen ſollten und müßten, aber eben, 
weil ſie es nicht hätten, darum könnten ſich die Communen nicht 
unter die Vormundschaft eines Technikers, ſei er Arzt, Bauverſtän⸗ 
diger oder Cßemiker, begeben, fie würden nur der Gegenſtand ihrer 
Experimente werden, wofür fie danken müßten. Wenn fie jedoch 
ganz beſtimmt ſagen könnten, das und das ſind die Krankheitsurſachen, 
dieſe oder jene Maßregel müſſe zu ihrer Entfernung getroffen werden, fo 
wolle man fi ihnen unterordnen. Sage man aber ganz Allgemein: Vor 
Allem Reinlichteit, jo wiſſe das Jeder. Die Gemeinde unabhängig von der 
Staatsgewalt binzuſtellen, beabſichtige man nicht, ſondern man verlange für 
ſie die Autonomie, ſie ſolle die Sorge für ihre Geſundheitspflege haben, 
unp ſich ihre Organe ſchaffen, wie ſie wolle. Thue eine Commune ihre 
Schuldigkeit zur Beſeitigung von Mißſtänden nicht, dann erſt habe die 
Staaisbehörde mit ihren Orgauen einzutreten; wenn die Herren Kreisphyſici 


ä | 3422 


wiklich jo Tächtiges leisten, fo werde fie die Regierung beibehalten. Hin⸗ 
ſichtlich der letzten Aeußerung wurde von einigen anweſenden Medicinal 
beamten auf die Schwierigkeit hingewieſen, welche ihnen von einzelnen 
kleinen Gemeinden, wenn es ſich darum handle, ſie zu bewegen, für ihre 
ſanitären Verhältniſſe Sorge zu tragen, bereitet würden. Das Reſultat der 
Verhandlung war, daß die oben erwähnten Reſolutionen mit großer Mehr⸗ 
beit angenommen wurden. — Da in der Vormittagsſitzung die Vereins⸗ 
ſtatuten Annahme gefunden hatten, jo beſchaftigte man ſich des Nachmittags 
noch weiter mit der Wahl eines neuen Vorſitzenden bis zur nächſten Jahres⸗ 
Den ng, welche einſtimmig auf Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht aus 
erlin fiel. 

München, 15. Septbr. [Der oberſte Gerichtshof hat heute in 
Sachen des Altkatholicismus eine wichtige Entſcheidung getroffen. 
Wegen eines in Nr. 151 des „Straubinger Tgbl.“ enthaltenen Arkikels, in 
welchem u. U. die Aeußerung vorkam: „ein altkatholiſches Blatt lügt und 
verläumdet wie das andere; Jälſchung und Verleumdung bilden die Lebens: 
elemente dieſer Seele“; wurde vom k Bezirksgerichte Straubing Verweiſung 
des betreffenden Redacteurs wegen Verletzung des § 166 des Reichsſtraf⸗ 
Bann vor das Schwurgericht beantragt, welchem Antrage jedoch das 
„ Appellationsgericht von Niederbaiern keine Folge gab. Daſſelbe verfügte 
vielmehr in geheimer Sigung vom 13. Auguſt l. J. Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens, indem in fraglichem Artikel wohl eine Beleſdigung von Mitgliedern 
der katholiſchen Kirche, nicht aber ein Angriff auf die Religion nach § 166 
enthalten ſei. Die gegen dies Erkeuntniß vom bezirksgerichtlichen Staats⸗ 
anwalte erhobene Nichtigkeütsbeſchwerde gelangte heute Vormittag vor dem 
oberſten Gerichtshofe zur Verhandlung. Nach Verleſung der diesbezüglichen 
Acten ſtellte die Staatsvertretung den Antrag, die Nichtigkeitsbeſchwerde zu 
verwerfen, und zwar aus folgenden Gründen: Nach § 166 des deutſchen 
Reichsſtrafgeſetzbuches wird mil Gefängniß bis zu 3 Jahren beſtraft, wer 
durch Gottesläſterung Aergerniß giebt oder geſetzlich auer kannte Religionsge⸗ 
ſellſchaften beſchimpfl. Im gegebenen Falle frage es ſich nun, ob eine Be⸗ 
ſchimpfung von Altkatholiken als eine Beleidigung ber kalhol. Kirche aufge: 
faßt werden könne. Dem Staate gegenüber bilden die Altkatholiken keine 
mit Corporationsrechten innerhalb des Bundesgebietes beſtehende, ſelbſt⸗ 
ſtändige Religionsgeſellſchaft, fie find nicht aus dem Rahmen der katholiſchen 
Kirche ausgetreten, fie find immer noch Mitglieder derſelben; Alt: und Neu⸗ 
katholiken bilden zuſammen die kathol. Kirche, da die bezüglich des Dogmas 
von 1870 zwiſchen beiden beſtehenden Divergenzen eine förmliche Trennung 
oder Auflöſung nicht herbeiſührten. Von einer Beſchimpfung der katholischen 
Kirche als ſolche könne ſamit im vorliegenden Falle nicht die Rede ſein, es 
ſei vielmehr ein Streit zwiſchen Anhängern der neuen und Anhängern der 
alten Richtung innerhalb der katholiſchen Kirche und habe ſomit das Appella⸗ 
tionsgericht vollſtändig das allein möglich Richtige getroffen. Der bberſte 
Gerichtshof erkannte auf Verwerfung der Nichtigkeitsbeſchwerde, da der in 
dem incriminirten Artikel enthaltene Vorwurf nicht als Beſchimpfung einer 
chriſtlichen, reſp. der katholiſchen Kirche als ſolcher aufgeſaßt werden könne. 


Vom ſtaatlichen Standpunkte aus beſtehe die katholiſche Kirche aus den An⸗ 


bängern beider Richtungen und könne, ſoweit ein Angriff gegen den ſoge⸗ 
nannten Altkatholicismus nicht als ein Angriff gegen die Kirche ſelbſt oder 
deren Einrichtungen und Gebräuche betrachtet werden. Da es ſomit an den 
Thatbeſtandsmerkmalen des in § 166 vorgeſehenen Vergehens mangelte, 
mußte die Anden ande e im Sinne des ſtaatsanwaltſchaftlichen An⸗ 
trages für unbegründet erachtet werden. 


i Deſterreich. 
Gratz, 17. September. [Der König von Italien] iſt heute 
Vormittag um 10 Uhr hier eingetroffen und hat nach kurzem Aufenthalte 
die Reiſe nach Wien fortgeſetzt. 


Frankreich. 

Paris, 16. Sepiember. [Einzug der Franzoſen in Ver⸗ 
dun.] Einem Schreiben aus Verdun vom 14. entnimmt die „K. Z.“ 
Folgendes: 

„Die Hl Truppen waren mit dem Empfang, der ihnen in 
Verdun zu Theil wurde, keineswegs zufrieden. In Folge des zurückhalten⸗ 
den Auftretens der Behörden — der Maire von Verdun ſelbſt ſchloß feine 
Anſprache an den Oberſt nicht mit den ſonſt üblichen Rufen: „Es lebe 
Frankreich!“ „Es lebe die Armee!“ — zeigte ſich auch ein großer Theil der 
een ziemlich kalt, und die Truppen, die eine ſolche Aufnahme nicht 
begreifen konnten, drückten ziemlich offen ihre Unzufriedenheit aus. Ihre 
Mißſtimmung war noch vermehrt worden, weil man fie nicht durch die 
Stadt marſchiren ließ und ſie nach ihrer Ankunft ſogleich in der Eitadelle 
conſignirte. Den Verdunern gefiel dieſes eigenthümliche Auftreten der Der 
hörden auch nicht; denn man glaubte, ſie handelten ſo, damit die Soldaten 
die Kundgebungen zu Gunſten der alten Regierung, d. h. Thiers, nicht be⸗ 
merkten. Den Officieren gab die Gemeindebehörde um 4 Uhr (nicht um 
2 Uhr Nachmittags) ein Bankett in den „Trois Maures“, bei welchem es 
recht ſteif zuging, da die Officiere des 94. Regiments ebenfalls keine 
großen Verehrer des „Ordre moral“, dem bei demſelben allein Rechnung 
getragen wurde, ſein ſollen. Zu gleicher Zeit ſpielte die muſikaliſche Ge⸗ 
ſellſchaft von Verdun Stücke auf dem Place St. Croix auf. Das Concert 
ſchloß mit dem: „Vous n’aurez pas l’Alsace et la Lorraine lit, welches man 
bekanntlich viel während des Krieges ſang, das aber unter den gegebenen 
Umſtänden etwas ſonverbar klang. Unter den Verdunern erregte das Lied 
aber den höͤchſten Beifall, und ungeachtet des ſtrengen Verbots der Bebör⸗ 
den, keine Rufe auszuſtoßen, ertönte von allen Seiten „Vive la République!“ 
„Vive Thiers!“, und als die Dfficiere am Fenſter der Trois Maures er⸗ 
ſchienen, auch viele „Vive larmee!“ Des Abends war die Stadt feſtlich 
beleuchtet. Eine große Anzahl Transparente, darunter viele mit „Vive la 
République!“ „Reconnaissance à Thiers!“ waren zu ſehen. Die Nieder: 
lage Frankreichs und die zukünftige Revauche waren auch auf Transparenten 
abgebildet. Das erſte zeigte „das niedergeworfene Frankreich“ mit der In⸗ 
ſchrift „187071. Bouviens toi.“ Das zweite zeigte das resale 
Frankreich mit dem Schwert in der Hand“ und der Jahreszahl „187.“ 
Die letzte Ziffer war nicht ausgefüllt, aber man deutet doch an, daß noch 
vor 1880 die Stunde det Revanche ſchlagen werde. Die große Menge auf 
den Straßen zeigte ſich ziemlich ruhig. Nur wurde fie eiwas erregter und 
die Rufe: „Es lebe Frankreich!“ „Es lebe die Armee!“ erklangen vielfach, als 
um 8 Uhr der erſte franzoͤſiſche W vom Place St. Croix aus 
durch die Straßen zog. Die Stadt ſelbſt hatte einen feſtlichen Anblick; uur 
dauerte die Freude nicht lange, da es gleich nach 8 Udr ſtark zu regnen 
begann, was die Menge von den Straßen vertrieb und die Illuminationen 
auslöſchte. Heute fand der feierliche Gottesdienſt mit Proceſſion ſtatt. 
Bezeichnend für die heutigen Verbältniſſe in Frankreich iſt es, daß die Gar⸗ 
niſon zu dieſer Feierlichkeit befohlen wurde, und jo der erſte Dienſt, den fie 
in der zurückgewonnenen Feſtung zu leiſten haben, der Kirche angehört. 
Thiers hat auf vie Depeſche, welche ihm die Verduner geſtern ſandten, fol⸗ 
gende telegraphiſche Antwort ertheilt: 

n Herrn Baudot, Gemeinderath in Verdun. 

Ich danke Ihren Freunden und Ihnen für die mir nach Lauſaune ger 
ſaudte gute Nachricht; fie hat um ſo mehr Werth, als es ſich dieſes Mal 
um die endgiltige Befreiung handelt. Ich theile Ihre patriotiſche Freude 
und danke Ihnen für die Ausdrücke, mit welchen Sie Ibre Botſchaft be⸗ 
gleitet haben. „Thiers. 

90 unterzeichnet man an Herrn Thiers eine Adreſſe, die folgender 
Maßen lautet: \ 

An Herrn Thiers! 

Die deutſche Armee bat unſere Stadt, letztes Pfand des Löſegeldes 
rankreichs, geräumt, und die franzöſiſche Armee iſt geſtern in unſere 
Mauern eingerückt. An dieſem denkwürdigen Tage halten wir darauf, 
Ibnen unſere lebhafte und ewige Erkenntlichkeit auszudrücken. Dank Ihrer 
weilen und intelligenten Leitung, Dank ſeiner repüblikaniſchen Kraft hat 
unſer theures Vaterland ungeachtet feiner Unglücksfälle den Einfluß wieder⸗ 
gewonnen, den es immer in der Welt ausgeubt. Durch Ihre patriotiſchen 
Anſtrengungen haben Sie die Erſchütterungen vermieden und die Kriſen 
beſchworen, welche das Frankreich von einem unbarmherzigen Feind aufer⸗ 
legte Löſegeld herbeiführen mußte. Was unſere unglücklichen Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer Brüder anbelangt, jo werden Sie, der Sie den Frieden mit blutigen 
Thränen unterzeichnet haben, ihnen ſagen: Muth und Geduld, Brüder! 

Das republilaniſche Frankreich wird feine Kinder wiederzufinden wiſſen.“ 

[Wallfahrten.] Wie man aus dem „Péierin“ erſteht, finden 
dieſes Jahr noch folgende Wallfahrten ſlatt: 16. Sepiember: Notre⸗ 
Dame de Lourdes, Dibceſe Angouldme. 17. September: St.⸗Michele⸗ 
berg, pariſer Pilger. Heilige Stätte von Saint Lambert zu Sentelin, 
vom 17. bis 25., Didcefe Rouen. Notre Dame de Lourdes, Didcefe 
Séez. Notre⸗Dame de Pontmain, Tidrefe Paris. 18. September: 
Wallfahrt zu Ehren von Jeſus⸗Chriſtus, Kreuzesſtätte von Saint 
Aubin, Didcefe Rodez. 19. September: Notre: Dame de Salette, 
Jahrestag der Erſcheinung der Jungfrau. 21. September: Notre⸗ 
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leurs zu Taugon (Charente). Nolte⸗Dame de Lourdes, Diedcefe Mans. 

Notte⸗Dame de la Delivzance zu Langres, Diöceſe Langres. 22. Sepfem⸗ 
ber: Nolre⸗Dame de Lourdes, Diöceſe Mans. Saint Maurice und 
feine Genoſſen, franzöſiſche Schweiz. 28. September: Notre⸗Dame 
des ſept douleurs de Cayle zu Verzols bei Saint Affeſque, nur aus 
Männern beſtehende Wallfahrt. Notre⸗Dame de Garaiſon, Diseeſe 
Tarbes. 29. September: Notre⸗Dame des Lourdes, Pilger aus St. 
Etiene und Lille. 3. October: Notre⸗Dame de Lourdes, marfellfer 
Pilger. 5. October: Notre⸗Dame de Puy, Diöcefe Bourges. 19, 
October: Nolre⸗Dame de France, National⸗Wallfahrt. Ferner hat für 
den 28. September der Biſchof von Limoges eine allgemeine Wall⸗ 
fahrt nach Notze-Dame d' Arliquet ausgeschrieben. 5 

[Diplomatiſches.] Der „Frang nis“ ſagt: „Man hatte ange⸗ 
kündigt, Graf Arnim würde nicht nach Paris zurückkommen. Die 
deuiſche Regierung hat jedoch beſchloſſen, daß Arnim Deuiſchland in 
Frankreich bis zur Löſung der conftitutionellen Fragen vertreten werde. 
Man bält in Berlin den Grafen v. Arnim wegen feiner vollkommenen 
Kenntniß der Lage allein für fähig, die preußiſche Regierung genau 
zu unterrichten. Er wird binnen 3—4 Wochen in Paris zurücker⸗ 
wartet. Als ſpäteren Nachfolger Arnims nennt man Heren v. Balan, 
was zweifelhaft, und den Fürſten Reuß, was ſicherer iſt.“ So der 
„Frangais“. In Regierungskreiſen erregt das Bleiben Arnims große 
Befriedigung. 

[Perſonalien.] „Liberte“ will wiſſen, Herr Limbourg, der 
Präfekt des Departements der Rhonemündungen, jet nach Berfailles 
befohlen worden, um Aufklärungen über die Stimmung im General: 
zalh zu geben. — General Cahrera if in Paris angekommen. 

[Die Zeugen im Prozeß Bazatne] find für den 6. October 
geladen, alſo iſt es beſtimmt, daß die gerichtliche Verhandlung an 
jenem Tage beginnen wird. 

[Milttäriſches.] Nach dem „Memorial de la Marne“ ſollen 
die Anſichten der Genieofſiziere, welche beaufttagt find, die neue Grenze 
und die Art Ihrer Befeſtigung zu ſtudiren, Vitiy als einen Central⸗ 
Waffenplatz bezeichnet haben. — Laut der „Ere nouvelle“ von Zarbes 
kündigt ein Tagesbefehl des General Forgeot an, daß die Reffye⸗ 
Kanone endgültig angenommen iſt. Im Arſenal von Tarbes werden 
1200 Stück angefertigt. . 
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Madrid. [Das britiſche Geſchwader.] Auf eine Etklärung 
des eartageniſchen Rebellenführers Contreras, daß dle Neutralität der 
Bucht von Escombrera aufgehört habe, hat der engliſche Admiral ge⸗ 
antwortet, er werde feinen Inſtructionen gemäß eine firenge Neutra⸗ 
lität hinſichtlich der ſpaniſchen Exeigniſſe bewahren, fo lange die eng⸗ 
liſchen Intereſſen reſpectirt werden; feine Pflicht ſei es aber, dieſe In⸗ 
lereſſen auf jedem Punkte der Küſte, wo fie bedroht erſcheinen, in 
Schutz zu nehmen. 

[In der Stadt Barcelona] durchzogen in der Nacht vom 13. d. 
zahlteiche Patrouillen die Straßen. An gewiſſen Stellen bildeten ſich 
unter dem Rufe: „Es lebe der Canton! Nieder mit den Advocaten!“ 
Zuſammenrottungen, doch gab es keinen Conflict. Die Obrigkeit ließ 
das 4. Bataillon der Natfonalmiliz entwaffnen. Die Provinz Bar⸗ 
celona, die bis jetzt noch nie Reſerve geſtellt hatte, hat ſchon 994 Mann 
vereinigt. Die Bevölkerung Cataloniens beginn: Muth zu fallen, da 
die Ueberzeugung wächſt, daß die Regierung energiſch gegen die Car⸗ 
liſten, die undiselplinieten Truppen und gegen die Unruheſtozer, die 
vorgeblichen Föderaliſten nicht ausgenommen, vorgehen wird. Die Dörfer 
organiſtren Bürgermilizen zur Unterſtätzung der Armeecolonnen. 

Rußland. 

St. Petersburg, 13. Sepiember. [Statthalter⸗Jubi⸗ 
läum des Grafen Berg. — Verordnung über Zeichnen⸗ 
ſchulen. — Theebau im Kaukaſus.] Am 8. September wurde 
in Warſchau der zehnte Jahrestag der Uebernahme der Statthalter⸗ 
har des Königreichs Polen durch den Feldmarſchall Grafen Berg 
gefeiert. Bei diefeg Gelegenheit iſt conſtatirt worden, daß der Anta⸗ 
gonlsmus zwiſchen Ruſſen und Polen, wie er vor 10 Jahren beſtand 
ſich vollſtändig gelegt. Man ſetzt von den Polen natürlich kein über⸗ 
eifriges Entgegenkommen voraus. Es hat aber z. B. die Bürgerſchaft 
von Warſchau nebſt anderen Deputatlonen und Corporatſonen den 
Statthalter beglückwünſcht, und ihre Kundgebungen waren freiwillig, 
höflich und ermangelten nicht einer gewiſſen Herzlichkeit. Das iſt aber 
ſchon viel; ebenſo iſt es bemerkenswerlh, daß in den Reden, die bei 
dieſer Gelegenheit gehalten wurden, auf die Schwlerigkelten, unter 
welchen der Graf Berg zur Statthalterſchaft Polens berufen worden 
war, ohne Umſchweife hingedeutet werden konnte. Dieſen Verhällniſſen 
gegenüber fallen die offictelen Solemitäten weniger ins Gewicht. — 
Die verſchiedenen Ausſtellungen, die bisher in Rußland und im Aus: 
lande ſtattgehabt, veranlaßten unſere Regiesung, eine größere Sorgfalt 
dem Zeichnenunterricht und der Zeichnenkunſt zuzuwenden. Im All⸗ 
gemeinen find die Nattonalruſſen von allen Völkern des Zarenre ich“ 
in dergleichen Fertigkeiten am anſtelligſten, doch bedurften fie deſto 
mehr ſyſtemaliſcher Anleitung für die Anwendung der Zeichnenkunſt 
auf die Gewerbe. Am meiſten ſoll dieſe Anleitung aber Moskau und 
den umliegenden Gouvernements zu Gute kommen. Es iſt nämlich 
beſtlmmt worden, daß wenn eine ſtäbiiſche Gemeinde, oder eine kauf⸗ 
männiſche oder gewerbtreibende Innung oder Geſellſchaſt zur Gründung 
oder zum Unterhalt elner Zeichnenſchule oder Zeichnenklaſſe im Intereſſe 
der Förderung der Gewerbe eine Summe ausſetzt, alsdann die Re⸗ 
gierung für dergleichen Schulen oder Klaſſen einen jährlichen Zuſchuß 
von 500 bis 1000 Rubeln, und unter Umſtänden, wenn ſich das 
beſonders empfehlen ſollte, auch noch außerdem einen einmaligen Extra⸗ 
zuſchuß zur Einrichtung giebt. Dabei beſteht in Moskau ſchon eine 
große Zeichnenſchule, die Stroganow'ſche Lehranflalt für lechniſchtes 
Zeichnen. Dieſe Anſtalt wird vergrößert, zu einer Central⸗Zeichnen⸗ 
Anſtalt erhoben, und ihre Lehrer erhallen das Recht der Inſpeelſon 
über die anderen Zeichnenſchulen. Die beſten Schüler der Zeichnen: 
ſchulen, beziehungsweiſe der Zeichnenklaſſen kommen in dle Stroganow'ſche 
Anſtalt zur höheren Ausbildung. Auch ein Muſeum tritt mit der 
Stroganow'ſchen Anſtalt in Verbindung, nach dem Muſter des Kenſington⸗ 
Museums in England. Es tft anerkannt worden, daß die Vorzüge 
der Zeichnungen auf den engliſchen Geweben, Tapeten, Porzellan⸗ 
waaren, Teppichen u. ſ. w. gerade ſeit der Einrichtung des Kenſington⸗ 
Muſeums und der beginnenden größeren Achiſamkeit auf das Zeichnen 
im Gewerbeweſen ſich zu zeigen anfingen. Bei und halte man den 
Sachverhalt auch begriffen, wie das die Einrichtung der Stroganow⸗ 
ſchen Anſtalt beweiſt, aber nicht gerade in weſten Kreiſen, wo man 
dem Umſtande, daß auch die guten Modellzeichner erſt herangebildet 
werden müſſen, bisher nur wenig Rechnung trug. — Schon im 
vorigen Jahre traten Gerüchte auf, nach welchen ſich eine Compagnie 
zu bilden im Begriff fein ſollte, um die Anpflanzung der Theeſtaude 
in den Kaukaſus⸗Ländern mit Energle anzubahnen und zu betreiben. 
Bisher hai man nur die erſten Explorattons⸗Asbeiten betrieben, und 
hort daher noch nichts Pofltives über deren Reſultat. Neuerdings 
wird gemeldet, die Intereſſenten hätten den Engländer Walter Leyel 
veronlaßt, an beſtim auen Punkten eine gründliche Territorial⸗Unter⸗ 
ſuchung vorzunehmen. Wenn der Plan gelingt, den Thee am Kaukaſus 


Dame de Vandamans, Dioceſe Bourges. Nolre⸗Dame des ſept Don⸗helmiſch zu machen, fo liegen die Vortheile davon auf der Hand. 


Uebrigens a priori läßt ſich gegen das Gelingen des Planes kaum 
Etwas einwenden, aber die Haupfſache bleiben natürlich doch immer 
die praktiſchen Verſuche. f 
Amerik s. 

Nio de Janeiro. [Zu den kirchlichen Wirren] ſchreibt die 
„N. A. Z.“, Folgendes: Pr 

Ueber die Vorgänge in Brafilien, welche auch dort den Conflikt 
zwiſchen den Staatsbehörden und dem katholiſchen Clerus 
immer mehr verbittern, bören wir jetzt aus zuverläſſiger Quelle und 
mt Bezug auf die Erklärung des Clexus, daß eine ptoteſtantiſche Ehe 
us als ein Concubinat betrachtet werden könne, folgendes Nähere: 
In der jo blühenden deulſchen Colonie Leopoldina hatten ſich der 
beutſche Colone Friedrich Kaufmann mit Flora Berth und der eben⸗ 
falls deutſche Colone Friedrich Hoffmann mit Verena Saalow — alle 
vier Proteſtanten — 1867 und 1869 — verheirathet und der pro⸗ 
leſtantiſche Geiſtliche der Colonie fie getraut. Beide Ehen waren un- 
glücklich. Die Paare trennten ſich und klagten auf Scheidung. Flora 
Berth wegen Impotentia copulae carnalis, und Verena Saalow 
wegen Caliditas. Beide konnten die Scheidung nicht erlangen, und 
ſo traten nun beide Frauen zur katholiſchen Religion über, weil ihnen 
geſagt worden war, daß fie dann von der katholiſchen Kirche nicht 


mehr als ehelich gebunden betrachtet würden, und ohne Weiteres an⸗ 


dere Männer heirathen konnten, da fie ja bisher nur in einem Con⸗ 
kübinat gelebt. Darauf hin eiklärte Flora Berth einen gewiſſen 
C. F. Freebe und Verena Saalow einen gewiſſen Caspar 
Landhold heirathen zu wollen, und wirklich traute der katholische 
Prleſter der Colonie dieſe beiden Paare, obgleich er aus den vorge⸗ 
legten früheren proteſtantiſchen Trauſcheinen wußte, daß die Ehemänner 
dieſer beiden Convertiten noch am Leben waren und eine rechtskräftige 
Scheidung nicht ſtattgefunden hatte. Als diefe Vorgänge zur Kenniniß 
des deuiſches Conſuls Hermann Haupt in Rio de Janeiro kamen, 
sihtete er ſofort eine motioirte Beſchwerde an die kaiſerliche Regierung 
und auf den Bericht derſelben an den Kaiſer, überwies Se. Majeſtät 
beide Fälle zur Begutachtung an die Juſtiz⸗Abtheilung des Staats: 
tales, welche — von den Stantöräthen Nabuco und Visconde de 
Nitheſohy unterzeichnet — die folgende Beſchlüſſe faßte: 1) Die 
fraglichen proteſtantiſchen Ehen find unauflöslich und beſtehen fo lange 
zu Recht, bis fie von der zuſtändigen richterlſchen Gewalt getrennt 
worden find. Demzufolge haben jene beiden Frauen ſich des Ver⸗ 
brechen der Polygamie ſchuldig gemacht, und können dafür nach öffent⸗ 
licher oder Pribat⸗Anklage beſtraft werden. Eben fo hat der katholische 
Pileſter ſich eines Vergehens gegen den Arilkel 247 des Griminal- 
Coder ſchuldig gemacht, kann aber nur in Folge einer Klage der ber 
kachtheiltgten Perſonen beſtraft werden. Demgemäß müßten die 
Biſchöfe auf die großen Unzuträglichkeiten aufmerkſam gemacht werden, 
welche aus der Zulaſſung ſolcher Vorgänge entſtehen, und die Mora⸗ 
tät des Volkes, den Frieden der Familien und die Einwanderung 
ſchädigen könnten. 
Alle anderen Mitglieder der Juſtizj⸗Abiheilung ſchloſſen ſich dleſem 
Gutachten an, nur der Visconde de Jaguaiy wünſchte eine Milderung, 
inſofe rn er die eriminelle Verſchuldung aus dem Grunde nicht an⸗ 
ellennen könne, weil man von Fremden nicht dieſelbe Kenntniß der 
Landesgeſetze verlangen dürfe, die man bei den Braſillanern allerdings 


vorausſetzen muß, beſonders aber ſolcher Geſetze, die in Brafilien auch B 


nur den Rechtsgelehrlen bekannt und geläufig wären. 

Der Kaiſer legte dieſer abweichenden Meinung des Visconde de 
Jaguary aber lein Gewicht bei und verfügte, dem Ausſpruche der 
Majorität folgend, an den Glezus, wie wir bereits berichtet. Eben ſo 
berichteten wir bereits, daß 3 Biſchöfe darauf erklärt, ſich an dieſen 
kalſerlichen Befehl nicht kehren zu wollen, und regiſiriren den Sach⸗ 
verhalt zum Verſtändniß der weiteren Vorgänge, über welche das nächſte 
Paquetboot vielleicht ſchon Nachricht bringt. 5 

Im Gegenſatz zu dieſer einfachen Darſtellung eines empörenden 
Vorganges, geben wir hier noch den Schluß der Denkſchrift, mit welcher 
der Biſchof von Pernambuco, auf das vom Kalſer genehmigte Decret 
des Staatsrathes geantwortet. Bekanntlich verlangte dieſes Decset von 
dem Biſchofe, er ſolle das Interdiet aufheben, mit welchem er einige 
wohlthätige religtöſe Vereine und Brüderſchaften belegt, weill dieſelben 
Freimaurer unter ſich duldeten. 
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eſſen eingelner Biſchöfe, fondern von der Uebereinſtimmung aller Biſchöſe 
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1 den unfehlbaren Richter in allen Glaubens⸗ 
1 


„ 
ſuren unterliegen. Ich bitte die kaiſerliche Regierung, dieſe meine Antwort 


nicht wie eine Verweigerung des ſchuldigen Gehorſams zu betrachten, ſon⸗ 
dern als die Erfüllung einer Gewiſſenspflicht von meiner Seite. Vom erſten 
Augenblick an, wo dieſe beklagenswerthe Mißhelligkeit auftauchte, habe ich 
es für meine Pflicht erkannt, darüber an den heiligen Vater in Rom zu 
berichten, und mir feinen unfehlbaren Nath in der schweren Erfüllung 
meiner heiligen Pflicht zu erbitten, Ein Federzug Sr. Heiligkeit hätte ſo⸗ 
fort meinem Verfahren Halt gebieten können: aber an demſelben Tage, in 
derſelben Stunde, ja in demſelben Augenblicke, wo ich das Decret der kaiſer⸗ 
lichen Regierung erhielt, händigte mir derſelbe Bote auch die Entſcheidung 
des Stelldertreters Ehriſti ein. 5 8 

In der einen Hand hielt ich das Decret, in welchem Se. Majeſtät der 
Kaiſer mir zuruft: „Du haſt geirrt, lehre um!“, in der andern die eigen⸗ 
bändige Schrift des unſterblichen Vertreters der nicht endlichen Majeſtät 
des Himmels und der Erde, in welcher der unbeſtechliche Richter über alle 
Seelen, uns ſagt: 

„Nequimus non commendare zelum, quo tanto malo stu- 
duisti et studes occurrere Plenam tibi potestatem facimus pro- 
cedendi juxta canonicarum legum severitatem in ea spiritualia so da- 
litia, quae per hanc impietatem indolent suam tam foede vitiarunt, 
illaque prorsus dissolvendi, aliaque consociandi quae altivae suae ;insti- 
tutioni respondeant.“ „ 

In der Ueberzeugung, daß ich in biefer Angelegenheit alſo nur dem 
Willen Gottes folge, der nur durch ſeine glorreichen Stellvertreter auf 
Erden ausgeſprochen worden iſt, kann ich, obgleich ſorgenvoll und mit Ber 
dauern, der kaiſerlichen Ne zierung keine andere Antwort geben als: 
Obedire oportet Deo magis, quam hominibus! 

Gott erhalte den Kaifer! 5 
An den Staatsrath Joao Alfredo Correa de Oliveira, Minifter, 
Staals⸗Secretär für das Innere. 
Bruder Vital, Biſchof von Olinda.“ 


Provinzial-Beitung. 


H. Breslau, 17. September. [Bezirksverein der Oder⸗Vorſtadt.] 
Die geſtern Abend im Saale des „Birnbaum“ abgehaltene Sitzung des 
Vereins wurde von dem Vorſitzenden, Herr Kaufmann Suſt, mit verſchie⸗ 
denen Mittheilungen eröffnet. — Auf ein Geſuch des Vereins, in welchem 
derſelbe bittet, daß die Straßen der Oder⸗Vorſtadt in gleicher Weile, wie 
die der andern F durch die Mannſchaften der Feuerwehr geſprengt 
und die Rinnſteine geſpült, und daß der aus den Schlammfängen gehobene 
Unrat) ſofort durch die Kärner beſeitigt werden möchte, erwidert der Ma⸗ 
giſtrat, er habe in Folge des Geſuches Bericht eingefordert und liege der⸗ 
ſelbe bei. Das Sprengen der Straße erfolge, ſo weit es mit den vorhau⸗ 
denen 6 Sprengwagen ausführbar ſei und die Spülung der Rinnſteine ge⸗ 
ſchehe durchweg und unausgeſetzt, jo weit ſich die Nothwendigkeit heraus⸗ 
ſtelle. Der beigelegte Bericht ſagte, daß das Spülen zwar nicht im ganzen 
Umfange der Vorſtadt erfolge, daß jedoch die meiſten Rinnſteine, ſo wie die 
Schlammfänge, welche am übelſtändigſten ſeien, geſpült würden. Die Rei⸗ 
nigung der letzteren anlangenb, ſo geſchehe dieſelbe zu ganz beſtimmten 
Zeiten und nie anders als in Gegenwart des Kaärrners, welcher den 
ausgehobenen Schmutz ſofort wegſchaffe. Sei dies letztere einmal 
nicht geſchehen, ſo könne es nur bei einem Privat⸗Schlammfange der Fall 

eweſen ſein, welche von den Grundbeſitzern, reſp. Haushältern zu beliebigen 

eiten gereinigt würden und deren Inhalt dann wohl zuweilen liegen 
bleibe, da die Kärrner von der geſchehenen Reinigung nicht ſofort Kenntniß 
erhielten. Der Verein würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn er bei 
den Betreffenden dahin wirken wollte, daß die Reinigung der Privat⸗ 
ſchlammfänge gleichzeitig mit den öffentlichen erfolge. — Nachdem 
der Vorfitzende das Schreiben des Magiſtrats, ſowie den mitfolgenden 
Bericht vorgeleſen, bemerkt er, der Vorſtand habe ein erneutes Geſuch 
an den Magiſtrat gerichtet, da nach ſeiner Meinung den Wuüunſchen 
des Vereins nicht vollſtändig entſprochen ſei. Die Verſammlung erklärt ſich 
damit einverſtanden. — Durch eine Einlage des Fragekaſtens war in voriger 
Sitzung auf gewiſſe bei den Unterführungen durch die Rechte Oder⸗Ufer⸗ 
ahn an der Trebnitzer Chauſſee und dem Oswitzer Wege ſich zeigende 
Uebelſtande aufmerkſam gemacht worden. Nachdem durch die Herren Haake 
und Lütge im Auftrage des Vorſtandes Lokalbeſichtigungen vorgenommen 
worden ſind und dieſelben in heutiger Sitzung berichtet haben, beſchließt der 
Verein nach längerer Discuſſton, bei dem Königlichen Polizei⸗Präſidium 
dahin vorſtellig zu werden, daß die Unterführung an der Trebnitzer Chauſſee, 
ſowie die in dieſelbe zunächſt einmündenden Wege wie alle andern Straßen 
wöchentlich drei Mal gereinigt, die Unterführung ſelbſt aher auch genügend 
entwäſſert werde. Bezüglich der Unterführung an dem Oswitzer Wege ſoll 
beim Magiſtrat die Beleuchtung der zuführenden Straßen, von der Roßgaſſe 
bis zur Unterführung und jenſeits dieſer erbeten werden. — Demnächſt ges 
langte noch ein Antrag des Herrn Haake zur Discuſſion, reſp. Beſchluß⸗ 
faſſung, durch welchen der Vorſtand beauftragt wird, ſich bei allgemein 
intereſſirenden communalen Fragen mit den Vorständen der übrigen Bezirks⸗ 
Vereine behufs gemeinſamen Vorgehens in Verbindung zu feben. — Die 
Beantwortung zweier im Fragekaſten ſich findenden Fragen wird bis zur 
nächſten Verſammlung vertagt und die Sitzung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


Neuſtadt, 16. September. [ Kreistagswahlen. — Controlver⸗ 
ſammlungen. — Kirchenraub.] Im Wahlberbande der größeren ländlichen 
Grundbeſitzer wurden zu Kreistagzabgeordneten gewählt: Hauptmann v. Cool⸗ 
titz in Wieſe Gräflich, Lieutenant Hübner in Wackenau, Lieutenant Plewig 
in Dittmaunsdorf, Lieutenant Bötticher in Simsvorf, Lieutenant Stoebe in 
Schweimsdorf, Graf Seherr⸗Thoß in Dobrau, Graf Mat uſch ka in Klein⸗ 
Pramſen, Gutsbeſizer Hübner in Wachtel⸗Kunzendorf, Gutsbeſitzer Triple 
in Elſchnig, Gutsbeſitzer Deloch, Oberamtmaun Heller in Radſteiu, Direc⸗ 
tor Reymann in Kujau, Landrath Dr. von Wittenburg und Lieutenant 
von Wittenburg in Schlogwitz. Die oppofitionellen Elemente, Majorats⸗ 
herr Graf von Oppersdorf (ſeit 55 Jahren Mitglied des Kreistages) und 
Gutsbeſißer Pulſt find herausballotitt. Die Controlverſammlungen 
werden im hieſigen Kreiſe für die 3. Compagnie (Neustadt) am 13., 15., 16. 
und 17. October, für die 4. Compagnie (Ober⸗Glogau) am 13., 14., 15., 
und 16. October abgehalſen. — Am 12. dieſes Monats wurden von der 
Muttergottesſtatue in der Kirche auf dem Kapellenberge eine ſilberne Kette, 
ein altes Goldſtück, ein Kreuz aus 5 Roſetten und ein kleines ſilbernes 
Kreuz geſtohlen. Die Gegenſtande find am folgenden Tage in Ober⸗Glogau 
verkauft worden. Der Dieb ift dabei leider nicht angehalten worden und 
troß aller Bemühungen bis jetzt nicht ermittelt. 


[ Zerichtigung.] Trotz ſehr deutlicher Handſchrift hat ſich den⸗ 
noch in den erſten Satz der Corxeſpondenz aus Waldenburg ein ſinnentſtellen⸗ 
der Druckfehler eingeſchlichen. Wir laſſen deshalb den ganzen Satz in ſeiner 
richtigen Faſſung bier folgen: 

5 Waldenburg, 16. Sept. [Erfolge im Handarbeits⸗Unter⸗ 
richt nach Schaklenfeld'ſcher Methode.] Auf Veranlaſſung der 
ſtädtiſchen Schulendeputation hielt heut die Lehrerin und Leiterin des Hand⸗ 
arbeitsunterrichts, Fräulein Auna Heyſe vor den Schrlbehörden und einem 
zahlreich verſammelien Publikum einen höchſt intereſſanten und gediegenen 
Bal 185 die Grundzüge der Schallenfeld'ſchen Methode des Induſtrie⸗ 

uterrichts. ; 


..| 22 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 


September 17. 18. Sam, 2 U. Abds. 10 J. Morg. 6 U. 
zuftoruck bei 0° 329% 330% 32924 
8 . i + 11°5 + 9°2 i 87 
a SEEN | 34,25 zug I 2.4085 
Dunſtſättigunng 61 pCt. 81 pl. 67 pl. 
F 2.2.24 2 | S. 2 SW. 1 
Welten bedeckt, Regen. trübe. bedeckt. 


Wärme der Oder 7 Uhr Morgens + 69,1. 
Breslau, 18. Sept. [Waſſesſtand.] O.⸗P. 4 M. 14 Cm. U.S. — M. — Em. 


Berlin, 17. September. Der ſchwache Anflug einer feſteren Stimmung, 
unter welchem die letztvergaugenen Börſentage verlaufen waren, blieb heute 
zu vermiſſen und der Verkehr entwickelte ſich ſehr träge und luſtlos. Die 
Tendenz, gegen geſtern zwar abgeſchwächt, kann doch nicht eigentlich matt 
genannt werden, denn es mangelte hierzu eine der erſten Bedingungen, 
nämlich ein ſtärker auftretendes Angebot. Untergehmungsluſt Jh auf 
beiden Seiten, die Hauſſepartei wagt nicht einzugreifen, da die nächſte Zu⸗ 
kunft des Geidmarktes ſehr verſchieven beurtheilt wird und man deswegen, 
ohne ſich für eine der Möglichkeiten zu entſcheiden, es vorzieht, eine zurück⸗ 
haltende und abwartende Stellung einzunehmen. Aber auch die Contremine 
ſieht ih nicht ermutigt, neue Engagements einzugehen, da ihr bei der 
Geringfügigkeit der ſchwebenden Verbindlichkeiten & la hausse nur zu lei 
ein in der Liquidation auftretender Siüdemangel arge Berlegendeiten berei⸗ 


FFC 


ten könnte. Verſtimmend wirkte auch zum Xheil die in Ausſicht ſteheude 
i Union in Höhe von 


Aufnahme einer Prioritätsanleihe der Dortmunder g 
5 Millionen Thlr., die wahrſcheinlich in einer morgen n 
Sitzung des Aufſichtsrathes beſchloſſen werden wird. Die Speculationswerthe 
ſetzten mit ermäßigten Notirungen ein und bewegten ſich in ſchwankenden 
Tendenz, im Allgemeinen blieb der Verkehr ſehr gering, in öſterreich.Crevit⸗ 
actien fand wiederum verhältnißmäßig ein lebhafterer Umſatz ſtatt. Deſterr⸗ 
Nebenbahnen zeigten ſich um ein Geringes feſter, der Verkehr war aber nur 
unbedeutend. Galizier und Nordweſtbahn fanden einigermaßen Beachtung, 
Kaſchau⸗Oderberg zogen an. In auswärtigen Fonds war das Geſchäft ſehr 
ſchwach, doch trat meiſt eine feſtere Stimmung zu Tage; Italiener und fran⸗ 
zöſiſche Rente geſchäftslos und im Courſe unverändert, Oeſterreichiſche 
Renten zwar gewichen aber zu berabgeſetzterem Courſe gut zu laſſen. 
Türken gingen in Folge der Londoner Notiz zurück, Amerikaner ſehr 
feſt; Ruſſiſche Werthe meiſt unverändert und fehr fill. In Preu⸗ 
ßiſchen Fonds fand bei feſter Haltung ein ziemlich lebhafter Verkehr 
ſtatt. Deutſche Fonds fortgeſetzt gedrückt, namentlich die Prämienanleihen. 
Prioritäten recht feſt und nicht o&me Leben, in Ruſſiſchen machte ſich beſon⸗ 
ders ein ſtärkerer Mangel an Material fühlbar. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗Markte herrſchte eine ſehr ruhige Tendenz, die Umſätze bleiben bei 
wenig veränderten Courſen nur unbedeutend. Potsdamer zogen etwas an. 
Nahebahn feſt und lebhaft, auch Tamines Landen rege. An Prämie waren 
Bahnen beliebt, Bankactien fanden dagegen ſchwierigere Aufnahme. Für 
letztere war auch im gewoͤhnlichen Verlebr die Stimmung ſehr gedrückt und 
vielfach gingen die Notirungen Pete Disconto⸗Commandit ziemlich belebt 
zu 219—221—219½, Provinzial⸗Gewerbebank in Folge eines ſtärkeren Ver⸗ 
kaufauftrages ſehr gedrückt, auch Dresdner Handelsbank ſehr matt und 
Thüringiſcher Bankverein weichend. Induſtriepapiere ſtill und wenig feſt. 
A Fagonſchmiede, Potsdamer Holzfactorei, Saxonia und Hagener 
iſenbahnbedarf beſſer. Paſſage, geſtern durch einen Hanne ge⸗ 
worfen, war heute um viele Brocente erhöht zu laſſen. Bergwerke weichend, 
Deutſches Bergwerk und Eſchweiler behauptet und ſteigend. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


Hagen, 13. September. [Eiſenbörſe.] Wohl ſelten iſt die balb⸗ 
jährige Eiſenbörſe in Hagen 77 5 von Seiten der Producenten, als von 
Seiten der Conſumenten mit größerer Spannung und größerer Hoffnung 
beſucht worden, aber auch im ſchroffſten mi ng zu dieſen Hoffnungen 
wobl noch nie, ſelbſt früher in Lüvenſcheid nicht, Io geſchäftslos im wahren 
Sinne des Wortes berlaufen. Der auf dem Eiſengeſchäft laſtende Druck 
bat allmälig ſolche Mißverhältniſſe zwiſchen den Rohproducenten und den 
verſchiedenen Fabrikateu erzeugt, daß es ſehr natürlich war, daß die Be⸗ 
theiligten die Eiſenbörſe, ſchon vom Standpunkt einer allgemeinen Be⸗ 


ſprechung aus betrachtet, als einen Wendepunkt anſahen, der die nöthige 


Ausgleichung herbeiführen würde. — Faßt man das ſeit Anfang Juli be⸗ 
ſtehende Verhältniß in 3 Auge, ſo charakteriſirt ſich dasselbe in folgenden 
einfachen Grundzügen: Der allgemeine Rückſchlag, der auch das Eiſengeſchäft 
im hohen Maße getroffen und zu Preisreductionen zwang, hat merkwürdiger 
Weiſe nicht allein die Kohlenpreiſe unberührt gelaſſen, Tonbern ſogar noch 
Preiserhöhung für dieſes der Eiſeninduſtrie nöthige Rohmaterial zugelaſſen. 
Der Preis der Kohlen läßt ſich aber ſelbſt bei den enorm gedrückten Preiſen 


für Coaks (15 Sgr.), Roheiſen (22 Thlr.) den Puddlings⸗ und Walzwerken 


keinen Verdienſt übrig, wenn die Preiſe für Luppen, Stabeiſen, Bleche xc. ꝛc. 
nicht hoher normirt werden, als fie in Folge des ungeſchickten Vor⸗ 
gehens einzelner Fabriken momentan firirt ſind. Die Eiſenſteine ſind in 
Aülckſicht der Coaks⸗ und Roheiſen⸗Preiſe mit 34 Thaler für Ia. 
Spaibeiſenſtein ganz normal und entsprechen auch dem Durchſchnitts⸗ 
Förderpreiſe. Es folgt alſo aus dem Vorſtehenden, daß haupt⸗ 
ſächlich die hohen Kohlenpreiſe die Schuld des Mißverdältniſſes der übrigen 
Preiſe der Eiſeninduſtrie tragen. Da nun in Folge der bereits geſchehenen 
bedeutenden Abſchlüſſe und der großen Verkäufe nach dem Auslande ein 
Weichen der Kohlenpreiſe nicht vorauszuſetzen, jo muß bie Eiſeninduſtrie in 
ſich ſelbſt das Hilfsmittel ſuchen, um die richtige Scala der Preiſe berzu⸗ 
ſtellen und ſich nicht auf eine Reducirung der Kohlenpreiſe ſteifen. Wenn 
die Kohlen für 30 Thlr. pr. 100 Etr., Coaks zu 18 Sgr. pr. Eir., Roheiſen 
zu 22—23 Thlr. pr. 1000 Pfd., La. Spatheiſenſtein zu 34 Thlr. pr. 100 Etr. 
im Preiſe ſtehen, ſo wird jeder Geſchäftskundige das NEN Preisverhält⸗ 
niß beſtätigen; ebenſo aber auch, daß alsdann Luppen zu 37 Thlr., Stab⸗ 
eiſen (gewalzt) 45 Thlr., Bleche 60 Thlr. pr. 1000 Pfd. koſten müſſen. An 
dem Preiſe der erſten Factoren, Kohlen, Coaks, Roheiſen und Eiſenſtein 
wird wohl ſchwerlich eine Reduction ſtattfinden können und iſt es alſo im 
eigenen Intereſſe, deren indirecten Conſumenten, den Puddlings und Walz⸗ 
werken, wenn ſich dieſelben, wie ſchon mehrere der hiefigen thun, lieber einen 
kurzen Stillſtand, denſelben zu Reparaturen benugend, . ſtatt durch 
immer weiter zugeſtandene Preisreduction Aufträge zu ſuchen. uf das letztere 
falſche Princip bauend, war der Anfang der zwar ſchwach beſuchten Hagener Eiſen⸗ 
börſe ungemein lebhaft, da ſich die Conſumenten unſerer Fabrikate ſehr an⸗ 
ſtrengten, von ihnen projectirte Minderpreiſe zur Geltung zu bringen, und 
wäre ihnen dieſes auch wahrſcheinlich gelungen, wenn ſie in ihren Forde⸗ 


rungen beſcheidener und in 1 555 Abſicht weniger eifrig zu Werke gegangen 


wären. So aber löͤſte ſich die Börſe effectiv in die reine freundſchaftliche 
1 auf, ohne daß ein irgendwie nennenswerthes Geſchäft zum 
Abſchluſſe kam. Auch deut dauert der ungemüthliche Zwiſchenzuſtand noch 
fort und ſcheint noch keine Ausſicht weder für Preiserhöhung, noch für Preis: 
minderung da zu ſein; mehrere größere Werke haben ihre Vorräthe an 
Roheiſen, Kohlen ꝛc. ꝛc. faſt aufgearbeitet, ihre Aufträge erledigt und find 
alſo einerſeits in der nlüdlihen Lage, den Ausgang der Kriſis abzuwar⸗ 
ten, anderſeits die Production ſo zu mindern, daß effectiver Bedarf ſich um 
fo eher einſtellen muß. Die heutigen Preisangaben ſind fo verſchieden, daß 
es zur reinen Unmöglichkeit gehört, eine beſtimmte Preisſcala aufzuſtellen, 


und können nachſtehende Zahlen nur als eine allgemeine Mittelnorm aufs. 


gefaßt werden. f 
Es koſteten durchſchnittlich: 


Ia Spatheiſenſtein +. e e ZN Thlr. 34—36 
Penang Spatbeiſenſtein Ge e „ 41-43 
rauneiſenſtei ns „ 29—30 
Eiſenglan 2 7 „ 40 
Naſſauiſcher Rotheiſenſtein (46—49 pCt.) ..... „ 27%—27% 
ee A. Holzkohlen⸗Roheiſen. 
Spiegeleiſen˖n. „5 
sn IE OO „ 25 
weißes „ 
melirtes „ . . . . . . . . „ 
B. Gemiſchtes Holzkohlen⸗ und Coaksroheiſen. 
Ae Gens EB AR Thlr. 24—25 
melirtes „ 
„ | „ „ 23—24 
m: 0. Coaksroheiſen. 
18 Spiegeleiſennnnnnnnn eonennocnes Thlr. 33—34 
IIa 1(6˙ee.W8 „ 28 
Beſſemer⸗Eiſen o aeretefalefsreihlere 5 28 
797 7 Genn 8 „ 22—23 
weißes „ 
ns j eee „ 21122 
1a Blech Fertige Eiſenſorten. 
Bleche 2 lr. 59—60 
PCC see A E on 41 
Puddelſtahl „ 48—49 
geſchlagenes Eiſee n .. „ 44—45 
gewalzie s „ 42-43 
Drahteiſen ä „ 
Breiten „ 44—45 
Lupfen TONDO STD „ 33—34 


[Thüringer Dankverein.] Ueber die erfolgte Zablungseinſtellung laß 
N die „Weim. Ztg.“ aus Dresven ſchreiben: „In einen wahren Abgrund 
bon Schwindel laſſen die Meldungen ſehen, die bezüglich des Bankerotts der 
Filiale des Thüringer Baulvereins, der Flucht des Bankiers Viclor Blach⸗ 
tein und des Procuriſten Griesbach uns von beglaubigter Seite werden. Ein 
örmliches Chaos iſt von den Herren hinterlaſſen worden, und wenn nicht der 
Herr Procuriſt Ramoth energiſch auf Concurseröffnung beim Handelsgericht 


gedrungen hätte, jo würde es den Helferzbeifern der Schwindler möglich ge⸗ 


weſen fein, noch mehr bei Seite zu ſchaffen. Vermutlich iſt Victor Blach⸗ 
ſtein ſchon bankerott geweſen, als er in den Thüringer Bankverein eintrat, 
an deſſen Gentralftelle der ihm verwandte Bankier Moos ſteht. Letzterer 
ſollte am Sonnabend Abend in Dresden eintreffen, um der Filiale Gelder 

bringen, iſt jedoch nicht eingetroffen. In der letzten Zeit hat ſich vie 


u nn 
Eentralſtelle in Erfurt die Effecten und wichtigen Bücher der hieſigen 


Filiale nach Erfurt ſchicken laſſen, jo daß, als die Staatsanwalt: 
chaft am Sonnabend hier Reviſion vornahm, keinerlei Depoſiten 
borgefunden wurden, die mit Beſchlag hätten belegt werden können. 
Es fanden ſich zwar Wechſel im Betrage von 10,000 Thlr. vor, 
doch hinderte, wie wir hören, ein juriſtiſches Bedenken die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, dieſe Summe mit Beſchlag zu belegen. Die Sache iſt für das Ge⸗ 
richt nämlich inſofern etwas ſchwierig, als eigentlich eine Filiale nie bau⸗ 


ätere Sichten ſtellten 
ndigungspreis — Thlr. Loco 19% Tolr. bez. 
wurde loco ca. 2 Thlr. niedriger gehandelt: Termine waren flau und nach 
gebend, loco ohne Jaß 27 Thlr. bis 26 Thlr. 5 Sgr. bez., September 26 
Tblr. bis 25 Thlr. 5-12 S 
—8—15—13 Sgr. bez., October⸗November 21 Thlr. 20 —10—15 Sgr. bez., 
November⸗December 20 Thlr. 3 Sgr. bis 20 Thlr. 28 Sgr. bez., April⸗Mai 
£ Thlr. 6—9—10—8 Sgr. bez. 
preis — Thlr. — Sgr. — Wetter: Trübe. 


——— ——8——.. >  — 
Berliner Börse ves 17. Sepfember 1373. 
Eisszbahs-Ztamm-Afsien. 

Aachen-Mastrieht 


werden kann, fo lange es die Gentralftelle nicht ift. Jedenfalls haben 


üchtlinge ſchon einen tüch 
erechtigkeit zu entgehen. . 
Wenn ſich Alles in dem Umfange beitätigt, als 
erleben wir hier eine Affaire, die nahe an die 

Ein charakteriſtiſches Streiflicht auf das ganze 
wirft die Thatſache, daß erſt am 9 
der Cataſtrophe — und nachdem di 
in Thätigkeit geweſen, die Eintragu 
Stadt Dresden erfolgte. 


Vorſprung, um dem rächenden Arme 
5 He auf der Flucht nach Eng: 


Spitzederei hinanreicht. 
ebabren der Bankleitung 
2 Tage vor dem Eintritt 
bereits ſeit dem Frühjahr 
ng derſelben in das Handelsregiſter der 
5 es 1 5 5 Be een 
daß ein Aufſichtsrathmitglied de ringer Bankvereins, dem man im 
8 1 be Baupiſchuld an dem Verfalle ſeines Inſtituts beimißt, feit 
5 Tagen in England ſich befinden ſoll, welche Thatſache die Erfurter Di⸗ 
rection in ibrer Depeſche an das Haußmann ſchee Bureau mit dem 
Ausdruck „Abweſenheit eines Vorſtandsmitgliedes“ berührt.“ 


5 ge 2 2 
die Filiale hier berei 
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Bonds und Seld-Oenraa. 
Preis, Stants-Anleihe 


— 


dito Aceige 
Btaats-Schuldacheine . 
ram, Anleihe v. 1855 
Berliner Stadi-Oblig.. 


Me dl ne m vn In ne Wü CD He CS an Hl CD fr in Hi Hl 


Balexscho 40% Anleihe 
Oöln-Mind. Prämlenseb 


Kurb. 40 Tblr. Loose 69%, bz 
Bediachs 86 FL-Leose 33% bx. 
a 22 


Oldenburger Looas 38 ½ B. 


I5b3 G. 
Napoleons 5.10% bz 


Hypotheken - Gertificate, 
Kündb. Cent.- Bod. O 


[Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
ne.] Roggen pro 1000 Kilogramm befeſtigend. Kündigungspreis 60. 
Get. — Wspl. September 60 Gd., Herbſt 59 —59 , bez. u. Br., Octo⸗ 


Poſen, 17. Septbr. 


5 „November 594 — bez. u. Gd., November⸗December 59 bez. u. Br., 
Deecember⸗Jauuar 59 bez. u. Br., Frühjahr 59% —59% bez. u. Gd. April⸗ 
Mai 59% bez. u. Gd. — Spiritus: pro 10,000 Liter % Ku 

5 Gel. — Liter. September 25%—25% bez. u. Gd., 
% bez. u. Br., Novbr. 20%—20% bez. u. Br., December 20% 8 
{ anuar 20% bez. u. Br., Februar 20% bez. u. Br., April: 

Mai 20, —21 bez. u. Gd. 5 f 

= Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: mehr beachtet, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90—96 Thlr., mittel 83—86 Thlr., ordinär und defect 78—82 Thlr. 
rt, ordinäre flau, pro 1000 Kilogr. feiner 
„ ordinär 56—60 T 


. III. Em. dto. s 
Kündb Hyp.-Schuld. dt ö 
Hyp. Anth. Nord -G. -C. B. 5 


Hyp 
Ptdb. d. Oct. d.-Gr. -G 
Südd. Bod. Cred. Pfandbſs 2 
Wiener Sülberpfandbr,j6% 70% bad. 


Roggen: feine Waare bege 
67—69 Thlr., mittel 63 —65 Th 
fragt, pro 925 Kilogramm feine 54—58 T 
r. — Hafer: flau, pro 625 Kilogramm 
defect 28—29 Thlr. — Erbi 
Erbſen 54—56 Thlr., Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr 
bhaltend, pro 1125 Kilogr., gelbe 37% —40 5 
Wicken: matt, pro 1125 Kilogr. 38—40 Thlr. — Leinſaamen: ohne 
N Ruben 80 9 hl Oelſ W matter, Be 0 
Kilogtamm Raps und en 80— r. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, "pro 75 Kilogramm 46 — 50 Thlr. — Feinſte Waare über Notiz. — 
Wetter: Regneriſch. 


Anifterdam, 17. Septbr. [Kaffee.] Die heute durch die niederländiſche 
laren abgehaltene Auction von 75,970 Ballen Java⸗Kaffee 
it, wie folgt, abgelaufen. Es wurden angeboten: 


Bufammenftellung. 


lr. — Gerſte: g 
und ordinar 46—49 


en: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗ 


Ausländische Fonds. 


Doat. Bliberrente ., . 


Lupinen: preis⸗ 
31—36 Thlr. — 


Umſatz, pro 50 Kilogramm 75—85 


etbz G. 
6 


Suss,-Pol, Bohatz-Obl, 


"eln, Liquid, -Pfanäbr, 
Amerik. 6% Anl, p. 1882 


ital. neue 5% Anleide 
Kal, Tabas-Oblie, . , 
Baab-Grazeriß0Thir-} 
Zumönisabhe Anleihe. 
Türkioche Anlolde . 
Ong Sgt. Ninaub. Anl. 
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orbinäre und triage 
. ©. und diverſe 


75970 Ballen Java⸗Kaffee. 
Packungen unter 100 Ba 
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Bissnbahn-Prieritäts-Astisk, 
derg.-Märk, Borla U., 4 


5 
25 
u 


llen find nicht in Betracht genommen. 


# Breslau, 18. Sept., 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen wenig verändert, bei mäßigen Zufuhren und 
unveränderten Preiſen. ö 5 
Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
Nat 7% bis 8% Thlr., gelver 77 871 Thlr., feinſte Sorte über Notiz 
5 4 5 


oggen nur feine Qualitäten vereinzelt beachtet, pr. 100 Kilog. 6% 


Eis. 0% Mn, bed 6 bis 
(} . 2 


Ahl. unverändert, pr. 100 Kilogr. 
8 *. — 7 
Dan matter, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4½ Thlr., feinſte Sorte über 
es gut gefragt, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. 
Wicken mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 44% Thlr. 
nen geſucht, pr. 100 Kilogr. gelbe 4 4% Zhle., blaue 344 bis 
r 


5 Bohnen preis 


S 
888 SSS 
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. 2 V. 
Halle-Sorau-Guben. 
Hannover- Altenbeken 
Kürsisch- Posener 
Adrachl.-Märkische 

di d BE 


.“s 5 Pe; 
Re ee 


e 


‚äto. dto. III. Em. 
iresal, Kurs b. Lib. C. 


gr. ; 
50 Kilogr., weiße 4 
r. pr. 50 Kilogr. 


2 
eſiſche es S 


„Ing Rordostvebn, 8 5 


2 20, 
Mährische Grenzbabn, 
Bär -Schl, Centralbl. 
Sronpr. Eudolpb-Bhn, 
Vestsrr.-Frauzätisen 05 


— „ eus 

20, süsl. Stratrbahr, 
lr. bez., inländiſcher 
September⸗October 


C. 


= 3 ＋ 


gr. bez., 


8 


Berlin-Hamburz , 
Berliner Nordbahn 
Barı-Potsd. -Mags 
Berkn-Biettin . » 
Böhm. Westbahn 
Broslau-Frolb, . . 


On- 
do 


Ouxhav. Eisenbahn 
Dux-Bodenbnen | 5 
Jal. O.-Ludv.- B 
Aalle-Scrau Erbe. 
Baunover-Altaut. 
Kasshau-Oderber:, 
Kronpe-Budolfp . 
Dudwigsh.-Berb. 
Mörk-Pcaener . . 
Magdeb.-Haiberst. 
Magäsb.-Leipniz , 
d Lat. 3 


40. 1 . 
Malnm-Ladwigubat. 
Närschi,-Bärk, . . 


Oestr.-Fr, Bt. B. 8 
Oxster.-Esrdwestb| 5 
Oogtr. a 


Theln-Nahe- Bat 
Num zn. Eisenb. 

Sahwelz.West bude 2 
Sten 
Teürin 
Wersen 


BrPfrovWeelelorB, 
Dral. Wesbzlerdak, 
Qentr.-Bk. f. Geo-. 
Ooburger Urte 
Danziger Pri 
Darmst, Orod 
Dermat. ZH 
Derssuer 
Deuteee Bann 
Deutzebe ug eh 11 
Dies. Oom- A 2 
Genfer Bank 
Genosssnnch-Erk, 


Sori d. gehustenn C. 
Zörlitzer Vereinnb. 
Soth. Grender sd. 
Hamh, Nordd. x 

do, Vereins-Bk. 

sunovzr'scks do, 
do, Dizsonio-Lk, 
Heonischs Denk. 
Königsberger do. 
Lanaw.-B.hwiast 


Oost. Gredlit-Aotlen 
Ostäguische Bank 
Ost3Produsten-BE |. 
Posener Ben 
Pos. ProvWochalb, 
Preuss. Bank-Act, 
Ex, Bod. -Ox.-Acl 14 


Rerl.Eleenb. BGA A 

Märk.Bebl Mesgy- 
HKordd. Papisrfähr. 
Wostend, domm-&. 


Oonnersmar 
Jönigs- v 


n 
Moritzhütte 
O. Schl Eisenw ers 
godonhüt te 
Schl. Kohlenwe 
Jehles. Ziakh.-4 61 
40. P 
Taraowiiz, ch 
Vorwärtshütis . 


Baltischer Lloyd, 
Brosl. Bierhrauze 
Aras, E-Wegeuda 
do, versin.Ochal. 
Erdm, Spinnerei, 

Görlitzer Eisenb.-E. 
Holm Wars Far. 


Schl. Lainen ladet. 
8. Act, Br. (Scholtz 9 
80. Porzellan 


dc. 
Sch! 


ſich 


erg. 
Berlin- Anhalt. 


Bexlin- Görlitzer 
Berlin Nordbehn 
Breslau-Warzuben 
Halle- gordu dubon 
Hannover-Altenb, 
NKohlfart- Falk gas, 
Wärk.-Posener .. 
Nagdeh,-Halberst. 


Ostpr. Büdbahn . 
Pomm, Oentralb. 
Rechte O.-U,-Bahn 
Bumän.(40% Finz.) 
Baal-Bahn .., . 


2 


WiensrUnionbank|1 


„ Wagenb,Anst. = 
I. Wollw-Fab-| — 


> 


aws niedriger. 


October 23 Thlr. 17 


iter. Kündigungs⸗ 


tamm-Prierltäts-Astlen. 
5 5 5 1104bz 


Bank- und Iadustrie-Paplere. 
AngloDeutscheßk 
Alle.Daut.Hand,-G 
Berliner Bank, , 
Berl. Bankvarsiz 
Berl. Kassen- Ver. 12% 
Berlin. Haud.-Goe, 12½ 
Berl, Lombard-B 
Berl. Hakler-Benk 25% 
BorlProd.-Hakl-B 
Berl Wechslorbuk 
Brannschye, I 
Breal, Dise. 
Frisdenthal 
BresiBiendols-Gdor 


Rt 
8 


1 
1 


10 


Bank-Discont 4% pr, Oc. 
Lombardon-Ziustuss 5½ pr. Ot. 


— k ĩ¼ 1 —— 


5 
egraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Der König von Stalten tra 
nach 5 Uhr am feſtlich geſchmückten Südbahnhoſe hier « 
vom Kaiſer, den Erzherzogen, den Spitzen der Behörden und dem 
Eſſenbahnverwaltungsrath empfangen; die Begrüßung durch 
und die Erzherzöge war ſehr herzlich. Auf dem Bahnhofe 
Ehrencompagnie mit einem Muſfikcorps aufgeſtellt. 
fuhren in ſechsſpännigem Galawagen nach der Hofburg, vom zahl⸗ 
reichen Publikum überall ſehr lebhaft begrüßt. 
die Vorſtellung der geſammten Hoſchargen und Minifter ſtatt. 
König ſtattete dann mit feinem Gefolge dem Kaiſer einen längeren 
Beſuch ab und begab ſich hierauf zum Diner in ſeine Gemächer. 
Paris, 17. Sept. Bei dem Empfang der Deputation aus Savoyen 
in Ouchy erklärte Thiers, daß er tren bleibe dem Programm der Bot⸗ 
ſchaft, welche eine geregelte Organiſation der Republik bezwecke. f 
„Union“ meldet, Chambord empfing in Frohsdorf den Herzog von 
Alencon, und hatte mit dieſem eine ſehr herzliche Unterredung; fie 
fügt hinzu, der Beſuch ſei ein neues Pfand für die Hoffaungen, welche 
die Ereignſſſe vom 5. Auguſt den Vertheidigern der Monarchie einflöͤßten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph u St e BR 


Wien, 17. September. 


Die Majeſtäten 
In der Hofburg fand 


1 rag 


Wiener Unionbank 140%. 

det und ſteigend, hauplſächlich Creditactien. Franzoſen beliebt, Lom⸗ 
barden ſtill, Banken etwas nachgebend, übrige Effecten vernachläſſigt. Geld 
abundant. Privatdiscont 3% 


pCt. 
Credit⸗Actien 243%, Franzoſen 356 


*) per medio reſp. per ultimo. 
. M., 17. September, Abends. [Effecten⸗Socletat. 
Amerikauer 1882 97%. Eredit⸗Actien 246, 50. 
zoſen — —. Lombarden 182, 25. Staatsbahn 357 
Provinzialdiscont 127%. Darmſtädter Banlactien 
Hibernia —. Nationalbank 1011, 
Franz Joſephbahn 1 


1860 Bonfe II. Frau⸗ 
75. Silherrente 65 ½, 
Eliſabethb. — — 
Deutſch⸗oͤſterr. Bank 
Hahn'ſche Effectenbank — 
| Nordweſtbahn —, — 
Berliner Bankverein —, —. Continental 
Sehr feſt, Credit lebhaft und ſteigend. e 
„ Oresden, 17. Sept, Nachm. 2 Uhr. Credit 138%. 
Silberrente 65%. Sächſiſche Credilb. 83%. Sächſiſche Bank (alte) 138. bo. 
Leipziger Credit 161 
echslerbant 80. Dresdener Handelsb. 69. 
Oeſterr. Noten 89%. Lauchhammer 96% 
Hamburg, 17. Sept., Nachm. Schluß⸗ 
104. Silberr. 65%. Oeſterr. 
Nordweſtbahn 453%. Franzoſen 765. Raab⸗Grazer —. 
Vereinsbank 122%. 
Nordd. Bank 149. 


Galizier —, —. 
Brüſſeler Bank — —. 
Frankfurter Wechlerbank —. 


Lomparden 103% 


Dresdener Bank 92 
Sächſiſcher Bankverein 75%, 


2 att. 
Courſe.] Hamb. Staats⸗Pr.⸗Anl. 
reditactien 209%. do. 1860er Looſe 91. 


Ital. Rente 61%. Laurahütte 198%. 
Prov. Disconto⸗Bank —. Auglo'deutſche 
Däniſche Landmaunbank 100%. Di 

- 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 12844 
Amerikaner de 1882 92%. Disconto 4% pCt 


[Getreidemarkt.] 


Union 120. Wiener Unionbank —. 
66er Ruf. Pr.⸗Anleihe —. 
— Uneniſchieden. 
Hamburg, 17. September. 
loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. 126pfd. pr. Sept. pr. 1 
Br., 240 Gd., pr. September⸗Oetbr. pr. 1000 Kilo netto 242 Br., 
240 Gd., pr. Ociober⸗November pr. 1000 Kile netto 244 Br. und Gd., pr. 
November⸗December pr. 1000 Kilo netto 249 Br. und Gd. — Roggen pr. 
Sept. 1000 Kilo netto 183% Br., 182% Go., pr. Septbr.⸗Oetbr. 1000 Kilo 
netto 183% Br., 182% Gb., pr. Oct.⸗Novbr. 000 Kilo netto 18544 Br. 
% Gd., pr. November⸗ December 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd. 
Hafer und Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 64, pr. October pr. 200 Pfb. 
Spi ſtill, vr. September pr. 100 fiter 
100 Procent —, per September⸗October 61, pr. November⸗December 56, 
pr. April⸗Mai 54%. — Kaffee animirt; Umſatz 4000 Sad. — Petroleum 


EEE Ks 
TI] 


eſt. 
Eiverpool, 17. September, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufaugsbericht) 
Unverändert. Tagesimport 2000 B. 


* 
Etverpool, 17, September, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht! 
Umſatz 12,900 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen 
— Unverändert. x 
Mipdl. Orleaus 9%, 


Muthmaßlicher Um ſatz 10,000 B. 


5 mibdl. amerikaniſche 9, fair Dhollerah 6° 
midol. fair Dhollerah 5%, good middl. Ohollerah 4%, midbling Dhollerah 4% 

i 5 Oomra 6%, good fair Dome 
8%, fair Madras 6%, fair Pernam 9, fair Smyrna 6%, fair Ggyp 


[Roheiſen.] Mixed numbers warraut 


Amſterdam, 17. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide 

1046. markt.] (Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos, pr. October 390. 

365 loco ruhig, pr. October 231%, pr. Mär 

36%, pr. Herbſt 37%, pr. Mai 39%. — Wetter: R 
Antwerpen, 17. September, Nachmittags 4 Uhr 

markt geſchäftslos. 
[Petroleummar 


NLA 


fair Bengal 4, fair Broach 6, new fair 


un 17. September. 


J 241, pr. Mai 242. Rübbl Ion 
egen. 9 
30 Min. Getreide 


lt] (Schluß bericht.) Naffinietes, Type weiß, loch 
Br. pr. Septbr. 40 bez., 40% Br., per October, per December 


end. 5 
Standard wbite loco 15 Mark 


und per October⸗December 40% Br. Steig 
Bremen, 17. Sept. Petroleum feſt, 


!!. ͤ KT: r ᷑ ... %ͤ . 

Das 28. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 8156 den aller ⸗ 
böchſten Erlaß vom 16. Auguſt 1873, betreffend die Abänderung des großen 
und mittleren königlichen Titels, wie er durch die Verordnung vom 9. Ja⸗ 
nuar 1817 (Geſetzſammlung S. 17) feſtgeſtellt worden, und die Abänderung 
des durch den allerhöchſten Erlaß vom 11. J 
Seite 1) berichtigten großen und mitileren königl 


Laudwirthſchaftliche Mittelſchule 


Dieſe Anſtalt wird am 15. October eröffnet; die Aufnahme der Zög⸗ 
linge erfolgt am 14. Ockober, Morgens 9 Uh 
Jede nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete 


(Geſetzſammlung | 


IBoalszı ı li! 


zu Liegniz. 


gnitz, Gartenſtra 


Dresdener Waldſchlößchen⸗Blerhalle. 
Heute Lr bend: Gemengte 


ſer Leinen⸗ und Wäſche⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuchen wir 

einen Lehrling. 
Bruck & Steinitz. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. DB 
„Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau Be 


Leimgallert!!! 


tanz enthaltend, 9 
Ctr. 6% Thlr., durch 45333 
F arre in Breslau. 2 


e Aa ARME v Y D τ e ‚ ο⏑‚ο‚⏑ e IM AAN Mass 


